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« mische Lehrerschaft hat das mutige und
- wolle Werk , das sie bezüglich des Religions-

M . i ! . st,ts in der : Volksschulen vor einigen Mo-
'

egounen hat , nunmehr zum vorläufigen
^ schlv ! gebracht . Dieser Abschluß krönt das Werk

l-de> oeilkbar ivürdigstcn Weise . An die Tenats -
itPitT’ ion für das Nnterrichtswesen, zu Händen

rn Senator Ehmck , ist in diesen Tagen ein
y r . ;- Schriftstück' abgegangen , das die bisher

$ : ;rrg und ohne Begründung ausgesprochene

i»j. , ,ittg der Lehrerschaft auf Abschaffung des
iisnnterrichtS in eingehendster Weise dar -

mit einer reichen Fülle staatsrechtlicher ,
Mischer , sozialer und pädagogischer Argn-

' Mündet .
' ' '

, m
’>eit die Eingabe im Wortlaute wieder :

An die
xft-- wimnission für das Niiterrickitswesen ,

i Händen des Herrn Senator Dr. Ehmck,
Hochwohlgeboren !

Tic Lehrer und Lehrerinnen an den bremischen Volks -
Mulen der Stadt und des Landgebietes crlänben sich,
«ner hohen Behörde nachfolgende Darlegungen zu unter¬
breiten :

Die Schule ist eine Veranstaltung des Staates ;
ffigion aber ist P r i v a t s a ch e . Diese beiden Grund-

, nid im wesentlichen vom modernen Staat bereits
rikbnit . Der Staat nimmt das Recht der obersten

. fficht über das gesamte Unterrichtswesen für sich in
Anspruch und zwingt alle seine Angehörige» zum Besuch

öffentlichen oder vom Staat ancrtannten Schulan-
palren . Dagegen verlangt er von seinen Angehörigen
mchr das Bekenntnis zu einer bestimmte » GlaubenS-
ricl'tung und macht ihre bürgerliche» Rechtsverhältnisse
nicht von einem solchen Bekenntnis abhängig . Prote¬
stanten , V. alholiken, Inden und solche Bürger , welche keiner
kirchlichen oder religiösen Gemeinschaft angehöre» , genießen
in Deutschland dieselben staatsbürgerlichen Rechte. Dieser
Zustand ist der Ausdruck des Prinzips der Glaubens -
vnd Gewissensfreiheit .

Insofern der Staat dieses Prinzip anerkennt, gibt er
zu , daß er kein Interesse daran hat , tvelchcr Glanbens -
richtnng seine Glieder angeboren. Damit fällt aber für
ihn a » ch das Reckit weg , seinen Angehörigen in den öffent -
licieu Schulen durch seine bestellten Organe eine be-

Mimnite Glaubensrichtung zu vermitteln und den Unter-
kriw , ini Sinne einer solchen Glanbensrichtung erteilen
zu iaffen . Denn kein Biftaer darf vom Staate irgend
einem Zwange unterworfen werden, den nicht das Staats -
imcresse unbedingt erfordert. Darum darf auch der !
Swnlzwang nicht so lveit ausgedehnt lvcrden , daß er die
Nöiigung zur Teilnahme am Religivusmiterrickit in sich
schließt.

Dieser -Grundsatz ist bereits von mehreren Län¬
dern in seinem vollen Umfange durckgeführt worden .
In Holland und Frankreich ist der Religionsunterricht
ganz aus der Schule entfernt. In England , Italien , Bel¬
gien, der Schlveiz und den Vereinigten Staaten von
Amerika ist gesetzlich festgelcgt , daß die Kinder nicht
Dwngsweise in der Religion unterrichtet lvcrden dürfen .
In Württemberg hat das Ministcrinm für das Kirchen-
vnd Schulwesen am 3. Novencher 1004 angeordnet,
daß Kinder , die in giftiger Weise keiner Neligionsgemein-
lch»A oder einer solchen angehören, für die in öffentlichen
GiWIen Religionsunterricht nicht erteilt wird, von der
'Teilnahme am Religionsunterricht zu entheben sind,
Mn» und svlvcit der Erziehungsberechtigte dies be-
antra.it.

Die Durchführung der Treu nmng von Kirche -
Staat auch auf dem Gebiete desSchnl -

f e n s liegt überhaupt im Entwicklungsgänge der Zeit
rundet.

' Die staatliche Nötigung zur Teilnahme aller
.

‘' er am Religionsunterricht . wird in der Gcgenivart
l schwerer empfunden, als früher . Man gesteht dem
ate wohl das Recht und die Pflicht zu, für die wissen¬
tliche, technische und sittliche Bildung der Kinder zu
en, nicht aber auch für die dogmatisch - reli¬

giöse . Und ohne einen bestimmten, ins Gebiet des
Ilebersinnlichen hinUbergreifenden imctaphpsischenl Vor -
stellnngSkreis ist keine Religion denkbar . Von dielen
Vorstellungen übersinnlicher Dinge hängt die Weltan¬
schauung des Gläubigen ab , und übrigens liegt cs im
Wesen jeder Religionsgemeinschaft, ihre Weltanschannng
als die unbedingt wahre und für alle Zeiten unabänder¬
lich giftige zu erklären ; auch wird sie auf übernatürliche
Eingebung (Inspiration) zurückgeführt , und sofern die
Eingebung von der die Welt beherrschenden und lenken¬
den Macht auSgeht, wird sie als verbindlich für alle
Menschen angesehen , verbindlich bei Strafe des elvigen
Verderbens.

'
Diese Anschauungen nun sind es, denen weite Kreise

der Bevölkerung nicht mehr zustimmen . Professor R u d .
Encken z . B ., der bekanntlich von der bremischen Lehrer¬
schaft unter finanzieller Beihilfe einer hohen Behörde
für eine Vortragsreihe willig gemacht wurde, schreibt :
„Ein Reich der Philosophie und der Wissenschaften ver¬
kündete schon Bacon ( 1501—1026 ) mit begeisterten Worten ;
ein solches Reich ist in Wahrheit durch jahrhundertelange
Arbeit entstanden und umfängt uns alle mit überlegener
Macht . So muß das Ehristentum eine ungeheure Er¬
schütterung erleiden, wenn eS mit der neuen Wissenschajt
in Konflikt gerät , in Konflikt nicht bloß hier und da ,
sondern durch das Ganze der Gedankenlvelt, in Konflikt
nicht bloß bei den Ergebnissen, sondern in der Gesamt¬
heit des Lebens und Strebens. Kann die Religion die
Probe der Wissenftliaft nicht bestehen , so lvird sie leicht
aus dem Kern zu einem schmählichen Anhänge des Lebens ,
ja zu einer leere» Einbildung . " Professor Encken hat
lvohl Ursache zu solchen Betrachtungen. Die kultu¬
relle Entwicklung unserer Zeit, lvie sie namentlich
durch die Fortschritte der philosophischen und ivissenschast-
lichen Bildung hcrbeigcführl ist, har beim modern denken¬
den Menschen die lieberzeugung befestigt , daß das er¬
haltende und lenkende Prinzip der Welt ein einheitliches
und ihr selbst innelvohneudes (immanentes ) ist und nach
ewigen Gesetzen (Naturgesetzen ) lvirkt ; daß das Gesetz
von Ursache und Wirkung (Kausalgesetz ! lvohl für den
Verlauf der Dinge innerhalb des Welkgänzen maßgebend
ist, nicht aber die Annahme einer zweiten , unserer sinn¬
lichen Wahrnehmung und Erfahrung entrückten Welt recht¬
fertigt , die willkürlich und besonders im Zusammenhang
mit unserem sittlichen Verhalten sozusagen von außen
her in das Getriebe der sinnlich ivahruclunbaren Welt
eingreisen soll ; kurz, man faßt die Welt in diesem Sinn
monistisch auf. Im übrigen erkennt auch der moderne Mensch
an, daß das Wesen der Welt in seinem innersten Kern
für das- menschliche Begriffsvermögen unerkennbar
ist. Insbesondere lehnt die Lehrerschaft es bei die 'er
Gelegenheit ab, als Ganzes für irgend eine be -ondere
Form des philosophischen oder erkcnutiiisiheorctischen sog .
Monismus in Anspruch genoinmeii zu werden. Ob man
beispielsweise mit Haeckel die Materie als wirklicä wealt
und objektiv erkennbar, den Geist aber als eine Er¬
scheinungsform der Kraft ansieht , oder ob man den Geist
als den llrguell betrachtet, durch dessen Tätigkeit Begriffe
wie Kraft und Stoff erst geschaffen lverden : das ist
Sache der persönlichen philosophischen
lleb e rz eug u n g . die übrigens an sich auf das -
fit t l i ch e Verhalten des M e n s ch e n ohne
Einfluß i st und daher keiner llcbenvachung, insbeson¬
dere auch nicht von seiten des Staates , unterliegen darf.
Wir sehen bei dieser Erklärung noch ganz von dem Um¬
stände ab, daß cs unter der Lehrerschaft auch manche im
konfessionellen Sinne gläubige Elemente gibt, auf die sich
die ganzen hier unmittelbar in Betracht toinmeudcn Aus¬
führungen überhaupt nicht beziehen können .

Neben der soeben gekennzeickmeten monistischen lleber-
zeugung beherrscht der Glaube an das - Entwick¬
lungsgesetz lveite Kreise der modernen Welt , und
zwar i » dem Sinuc , daß es, ebenso lvie auch die natur -
gesetzliche Bedingtheit , aus d i e l e i b l i ch e wie g e i -
stige Existenz auch des Menschen rückhaltlos ausge¬
dehnt lvird .

Diese von EinheitS- und von Entlvicklungsgcdaulen
beherrschte Denkweise hat nanieutlich auch eine besonders
geartete Stellung zur I n s p i r a t i o n Sichre ini Ge¬
folge . Insoweit der Begriff der Inspiration bei einer
monistischen Weltanschauung überhaupt arffrccht erhalten
lverden kann , lvird sie erstens als einheitlich und zlveitenS
als dein Entwicklungsgesetz unterworfen betrachtet. Man
nimmt also an, daß sie nicht nur bei verschiedenen Völ¬

kern oder Volksschichten mit verschiedener metaphhsischer
lleberzeugung. sondern auch bei allen genialen Naturen,
mag ihr Genie rein religiöser oder allgemein geistiger
Art sein, von derselbe » Beschaffenheit und relativen Be¬
deutung ist. Man berlvirft demgemäß den Unterschied
zwischen „ geistlich" und „ weltlich " und betrachtet bei¬
spielsweise die E n t st e h u n g , die G e s ch i ch t e u n d
die hitterarischenDoktlmente desChristen -
t um ? unter demselben Gesichtswinkel ,
lv i e einen andern lv e lt g e s ch i cht l i ch en Vor¬
gang und seine historischen Belege auch.
Ucberhanpt räumt man den geistig hervorragende»
Erzengnissen der religiösen Bekenntniolitteratur
keinen grundsätzliche» Vorrang vor geistig und
sittlich gleich hochstehenden Werken des sog . welt¬
lichen Schrifttums ein .

Endlich glaubt man, daß, lvie auch der oben zitierte
Professor Encken zngibt , Wissen und ® I a ii ß e n
nicht voneinander unabhängig sind . Bei der Bildung
metaphysischer Vorstellungen arbeitet der Geist , meint,
nijin, nach den allgemein giltigen Denkgesetzen und formt
seine Begriffe aus der Grundlage von Analogien, die er
in seiner sogen , diesseitigen Erfahrungswelt vorfindet.
Darum muß sich auch das metaphysische VorstellungS -
leben unaufhörlich lveiterentwickcln ini Anschluß an die
Weitcrentwicklimg des Kulturlebens überhaupt . Belveis :
Die angeblich auf übernatürlichem Wege inspirierte»
Miithcn und Tagen des Alten Testaments tragen iiiwer-
lcimbar den Stempel der wissenschaftlichen und philo¬
sophischen B i l d n n g S st n f e der da m a l i g e n Z e i t,
lvährend es für ihre übernatürliche Eingebung vielleicht
etwas belveisen tvürde , wenn ihre Verfasser etiva die
»mdrehmig der Erde um die Sonne ohne irgendwelche
wissenschaftlicheUnterlagen voraus erkannt hätten . Man
ist demgemäß der Meinung , daß die metaphysischen Vor¬
stellungen und die damit verivandten Uebcrlicferungen der
herrschenden Religionsstisleme, deren Ursprünge tausende
von Jahren zuräckliege» , in tveseutlichen Stücken d e in
Wissen und Denken unserer Z>eit nicht mehr
e n t s p reche n . Auch genießen sie keineswegs, selbst inner¬
halb der kirchlich -glänbigen .greise, aUgemcine und übcrcin-
stimmenle Äuerlcnnung. Den» da sie zugestandener¬
maßen nicht vermmstgemäß beweisbar sind , so belämpst
eine Konsession die Glaubenssätze der andern ; ja nicht
einmal die Theologen derselben Konfession sind sich unter
einander einig. Aus alten diesen Gründe » sprechen die
Kreise , die diesen Anschauliugcu huldigen, - cm Staate
das Recht ab, öffentliche » Unterricht im Sinne
einer dieser Glaubcnsrichtnngc» zwangsmäfrig zu
erteilen , nnd empfinden den gegenwärtige» Zustand
als eine Beschränkung ihrer verfassungsmäßig ge¬
währleisteten Glaubens- nnd Gewissensfreiheit.

Diese Tatsache ist um so bedeutsamer, als die gekenn-
zeichiietcii Anschauungen heutzutage nicht mehr ans kleine
und abgeschlossene Kreist von Gelehrten beschränkt sind,
sondern infolge des gehobenen Standes der allgemeine»
Volksbildung m die breiten Massen der B e v ö l-
kernng eingedrungen sind . Längst hat fich in diesen
Kreisen ein stillschweigender Gegensatz zwischen
Haus nnd Schule herairsgebildet, der, wenn er
anch nicht immer zu osicnen Zusammenstößen fuhrt,
doch ein gedeihliches Zusammcnwirken vereitelt
nnd dem Ansehen der .Schule wie der Lehrerschaft
Abbruch t»t>

Dazu kommt , daß der bei lveitem größte Teil der
b r e m i s ch e n L e h r e r s ch a f t die ertvähnte» freien
A n s i ch t c n teilt oder ihnen doch nahe siebt . Es ist
das erklärlich bei Per unbefangen wissenschaftlichen , auf
historisch- kritischer Grundlage anfgebanten Art und Weise,
wie der Unterricht im Seminar bou jeher erteilt lvorden
ist. I » gleicher Richtung wirken die vielfach betriebeucu
Studien der Einzelnen und die Berührung mit Männern
der Wisicnschast, lvie sie unter ander»

'
durch die von einer

hohen Behörde unterstützten Hochschulkurse herbeigesührt
wird. To fühlt auch der größte Teil der Lehrer¬
schaft sich unter einem Drucke , der ihr freies
Wirken hemmt und sic zwingt, mit ihrem Ansehen
hinter Dingen nnd Anschauungen zu stehe », die
sic nicht anerkennt nnd billigt. Die Bevölkerung
aber, die den freien Standpunkt der Lehrerschaft sehr
wohl leimt, wird von einem für den Lehrer peinlichen
Zweifel an dessen Aufrichtigkeit erfüllt .

Das Recht und die Pflicht des Staates , Unter -
r i ch t i » d e ii S i t t e n zu erteilen , wird durch die

Abschaffung des Neligionsunterrichts nicht berührt. Ein
Sitteininterricht ist vielmehr ohne Zusammenhang mit
dem Dogma sehr wohl durchführbar; ja , er wird auf
diese Weise planmäßiger und fruchtbarer gestaltet lverden
können . Die sittlichen Anschauungen und
Grundsätze des bürgerlichen Lebens sind
im w e sen tli chen von m et a p h h sis ch - dog¬
matischen U e b e r z e u g u n g c ii unabhängig .
Sie lverden vielmehr durch die natürlichen Lebensbe-
dingungen und die kulturelle Entwicklung eines Volkes
beftinilnt . Völker und Volksschichten mit verschiedenen
metaphysischen Ueberzeugungcn haben im wesentlichen die¬
selbe» sittlichen Grundsätze (zum Beispiel Protestanten ,
Katholiken und Juden in Deutschland ) ; andererseits haben
sich die siitlickien Anschauungen unendlich vertieft und ver¬
feinert, ohne daß die Dogmen der Religionsgemeinschaften
der Entwicklung ge

'
olgt wären (man denke an dieKctzcr-

verfolgungen des Mittelalters und an die jetzt verfassungs-
mäßig gewährleistete Glaubens- und Gelvissensfreiheit).
Insofern religiöse und philosophische Vorstellungen einer¬
seits, sitilickie Anschauungen andererseits demselben geistigen
Nährboden entwachsen, ist allerdings ein gewisser innerer
Znsainlnenhang nicht zu leugnen . Doch macht dieser
Umstand für die Interessen des Staates nichts ans.
Wenn z . B . das Ehristentum , von dem Grundsatz der
we'

enhasten Minderwertigkeit des Menschen ausgehend ,
Demut und Selbsientäußerung um ihrer selbst willen
predigt, so ist doch dieser Grundsatz niemals , allster in
den extremsten Ansivückffen des Mönchs - und Asketentums,
durchgeführt worden , und wenn andererseits die moderne
Weltanschauung etlva im Anschluß an Nietzsche , den
Gedanken der Selbstbehauptung in den Vordergrund rückt,
so verkennt doch niemand die Notwendigkeit, von den
eigenen persönlichen Ansprüchen soviel
zugunsten der menschlichen Gesellschaft
a b z n l a s s e ii , als zu deren V e st e h e n not¬
wendig ist . Im übrigen wohnt ein gesunder Geist
in einem gesunden Körper . Wenn Völker oder Volks¬
schichten unter Zuständen lebe«, die ihnen Gesund¬
heit nnd Lebenskraft nach Möglichkeit gewährleisten,
so werden sie a»ch ein den ' Interesse» nnd der
Entwicklung deS Ganzen förderliches geistiges
Leben führe», nnd es steht dem Staate wohl an,
solche Zustände zu schaffe», nicht aber , die Rich¬
tungen und Strömungen jenes geistige » Lebens zu
überwachen und eine mit Hilfe der anderen nieder-
znhalten .

Tie sittlichen Grundsätze , die in den Schulen gelehrt
lverden müssen, sind jedenfalls so allgemein giftiger Art,
daß sie des Zusammenhanges mit dogmatischen ^

Vor¬
stellungen entraten können. Ja , eher ist die Anknüpfung
der sittlichen ttnterlveisung an den Religionsunterricht
dieser Unterweisung schädlich . Erstens nämlich ^ sind die
sittlichen Anschauungen namentlich der Schriftsteller deS
Alten Testaments unserer Zeit vielfach fremd. Sie sind
teilweise mir aus den Kufturznslüirden der Zeit zu er¬
klären . Opfer dien st , Satzungs wesen , Akte
der Roheit, Grausamkeit und Zügellosigkeit treten uns
vielfach entgegen . Dazu kommt, daß die christliche Kirche
viele siltlich verwerfliche Verhandlungen nicht aus dem
historischen Gesichtspuult , sondern aufgrnnd ihrer An¬
schauung vom „ H e i l s p l a n" und vom „ a u s e r lv ä h l -
ten Volke " Gottes wertet. Männer lvie Jakob , Da¬
vid , Salomo , die nach den Anschauungeii unserer Z ',eit
mit de » schwerste » sittlichen Mängeln behaftet erscheinen ,
gelten ihr als die AuSerlvühlten des Herrn , und es
würde durch die Art , lvie unser 'Religionsunterricht diese
Männer würdigen und ins Licht stellen muß , die ärgste
sittliche Verwirrung in de» Köpfen der Kinder ange¬
richtet werden, wenn die Heranwachsende Jugend
die Lache nberhanpt ernst nähme nnd nicht viel¬
mehr ganz gut wüßte , daß diese Dinge nur im
Namen einer ihr ii» Grunde sremden und selt¬
same» Anschauungsweise aufgedrängt werden .

Sodann leidet der Sittennntcrricht unserer Schulen
infolge deS Anschlnffcs an de » Religionsunterricht an
einer völligen Planlosigkeit im Sinne unserer
heutigen Bedürfnisse . (Ilebrigens ist dasselbe von diesem
Unterricht zu sagen , soweit er sich auf den in de» Lese¬
büchern gebotenen Stoff stützt , j Die berschiedencii Be¬
ziehungen , in denen unser sittliches Verhalten sich be¬
tätigt , die Beziehungen ans das eigene Wohl, das Wohl
anderer Menschen, das Wohl der Angehörigen, ans das
Eigentum (das eigene , das der anderen, das des Staates )

Fjoehzett.
sine Bauerngeschichte - voll L u d w i g T h o m a.
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(Nachdruck verboten.)
, (Fortsetzung .)
’fa t Brauchst do it gor a so z

'
schrei . ^ I

j, " erwiderte Einerenz, und wachte sich
ig daran , in das Haus zu gehen . „ Js ja

«agte sie noch ärgerlich , „koan Augenblick
: Ruah, " und dann stieß sie wit dem Fuß
j urschen >veg, der gerade vor ihr lag." ging noch einen Schritt hinter ihr drein
Offerte ihr zu : „Also patz auf, ain Sams -

" halbi achti in da Fruay wart i bei 'ri
hölzl ailf di " und laut sagte er : „Pfüat di

Emerenz , vielleicht geaht air andersmal
E- 'schäft. Pfüat die Good, Schneidapänrin ,
-westa is grad so wia du. Js ihr aa alles

■ lcho recht," brummte die Bäuerin , „geh
z »ä und halt ander Leut net vom Arbeten

^Btt schritt sie in den Hausgang hinter der'
> Emerenz,- welche wiederholt sagte :

K? zuisfl wohr ! brmlchst do it gar a so z'
schrei .

1 ? - -<> do .
"

Drittes Kapitel.
,, ^ ' Watzlinger Schäfer hatte das Wetter gut
L

' ' -- - gesagt . In der Nacht vom Freitag auf den
-sag war Tauwetter eingetreten, lind gegen

, - -wgen erhob sich ein starker Südwind , welcher
»em Schnee aeschlvind aufräunlte . Die Luft

,? ar clup , und man sah weit über die flachen Schnee-
'■ hin , auf denen Dörfer und Wälder wie

Flecken lagen . Die Bergs waren ganz nahe
i ' rückt ; ihre Formen hoben sich scharf um-
m wm Himmel ab, und nian hätte glauben

eS f” eu nur ein paar Stunden zu gehen
^ er die Hochebene weg zum Heimgarten ging die
^ ailmtraufe. Von den Aesten fielen die schweren'-vpfen und verursachten ein eiiltöniges Geräusch ,

ivelchcö nur initerbrochen wurde, wenn der Wind
die Bäume schärfer anfaßte und sie so herschüttelte ,
daß ein ganzer stiegcnschauer mit eineminal nieder-
gülg .

Hie nnd da rumpelte ein Hase aus dem Dickicht ,
weil ihm die Traufe zil stark auf den Balg ging ,
oder ein Reh sprang in lveiten -Lützen ans das
Feld hinaus , lllepomnk Feichtl beobachtete dies
alles unter einer mächtigeir Rottanne , deren Zweige
ihm guten Schutz gegen die Nässe gewährten. Er
sah scharf aus , das Straßcl hinauf, welches von
Watzling herführt . Endlich zeigte sich eine ver¬
mummte Gestalt, welche in langzügigen Schritten
näher kam .

Es ivar eine Weibsperson, ivelche den Nock über
den Kopf geschlagen hatte , lind bei schärferem Hin¬
schauen erkannte inan jetzt, daß es Emerentia Sal -
vermoser war . Feichtl trat alls seinem Verstecke
heraus und begrüßte die Ankommende . „ Guät 'n
Moring , Emerenz. I ho mi scho denkt, du host
epper it auskinna dahoam . "

„ Jo , auskinna ho i scho. Aba si hat mi so lang
aufg'halten ; sie statt wissen niögen, warum daß i
des schö G ' ivand o ' leg . Sie Hot s 'frogn gar nim-
mer auf 'ghört .

"
„ Wos hoscht nacha g

'sagt ? "
„Mi is lang nix eig 'salln . Auf d '

letzt hon i
g

'sagt , tveil ^ do scho amol furt geah , möcht i gern
beicht'n in L>inzing.

"
„ Des hoscht g

'scheidt g
'macht . Des werd 's dir

aa glaabt Hamm ? "
„ I woaß it . Sie Hot so g

'spaßi dreig 'schaugt.
Aba mi is gleich . Bal sie

's derfragt , liegt mi aa
nix dro .

"
„Do hoscht recht . Du brauchscht ja net auf-

passen .
"

„Bal 's eppes werd, scho gor it . "
„ Es tverd scho was . Brauchscht di it kümmern ,

Emerenz, es tverd scho was . Bal i des riet g
'wiß

ivissen tat , hätt i nix g
'sagt zil dir . I hon a feine

Nasen auf des .
"

„Mi ivern's scho sehg'n, " antivortete Einerenz
mrd schritt bedächtig hinter Feichtl einher. Sie

achtete wohl aus den Weg , der in dem Tamvettcr
sulzig geworden war und vermied, so gut es ging,
die größten Lacken . Darum kam längere Zeit kein
rechtes Gespräch in Schwung . Als sie aber Sin¬
zing erreichten , fühlte sich Feichtl verpflichtet , aus
dem reichen Schatz seiner Landeskunde einiges zum
besten zu geben .

„Da hoaßt ma 's beiin Haberlschneider," sagte er
nnd zeigte mit dem K opf auf das erste Haus rechts
von der Straße ; der hot voll Schwarzmanrer z

'
rlliederroth oane anssag 'heiret. Sie Hot eahnl zivoa
Kinda bracht , nacha hot's auf oamal d ' Sucht
kriagt. I hon ihr aa ninrma Helsa finita , s ' Blut
is z

'weni g
'wen . Sie is nacha g'storm, an Aus¬

wärts werd 's a Johr . Er tverd . eahin Wieda hei¬
raten inüassen . S ' Sach is kloa , und Schuld '» san
grad gnua vorhanden .

" Emerenz schielte ans ihrem
Kopftüchel hervor nach dem Bauernhof , sagte aber
nichts .

„ Ter Hof g
'hört an Schüller Georg, " erklärte

Feichtl beim dritten oder vierten Haus . „Bo dent
is da älteste Bua z

' Laufen ; da Barthl , balst'n
kennst. "

„ I kenn eahm it .
"

„Aber g
'hört werft scho eppas Hamm vo dera

Rafferei z
' Hirtlbach am Sunnna vorig's Jahr ?"

„Ja , i hon scho a mol ivas verzähl 'n hören. "

„Do is an Schüller sei Barthl dabei g
'wen als

Hauptradelsführer . Da Metzgcrbauern Lenz is
eahm a bissei z

'fest am Maßkruag hikemma und
is sechs Wocha lang in Krank'nhaus g'legen . An
Barthl hams beim Landg 'richt a vier Monat aufi -
g

'haut . Des is an alt 'n Schüller anderst z
'wida.

Aba es is a mal so, de junga Kampeln müassen
raffen, es geaht it anderst.

"
„San halt Luada, " meinte Einerenz. v
Unter solchen Gesprächen schritten sie durch Sin¬

zing . Beim Wirtshaus hielt Feichtl ein wenig an.
„ Mogst koa Halbe Bier trink'n , Einerenz ?"

„ Na, es is mi no z
' fruah .

"
(Fortsetzung folgt.)

kleines feuületon .
Ein blinder Bildhauer. Es ist ivicderbolt vvrge -

kommen , daß Blinde sich in der Bildhauerei versucht
haben : Im Museum zu Innsbruck sind einige Schöpf¬
ungen des 1774 geborenen Klenhaus zu sehen ; der iin
zwanzigsten Jahre seines - Lebens erblindete Italiener
Gaetano Roma hat Büsten geschaffen ; in letzter Zeit
zeichnete sich der des Augenlichts beraubte Genueser
Parodi im Modellieren aus . Alle seine Schicksalsgenossen
aber hat der blinde Bildhauer Giovanni Gonnelli , ge¬
nannt „ der Blinde von Gambasso " ( 1010 — 10ö4 ) über¬
ragt . Gonnelli stand zu Mantua im Dienste Karl Gon¬
zagas und erblindete dort in seinem zivanzigsteii Jahre .
Die Bildhauerei hatte er früher erlernt . Trotzdem ihn
das Unglück getroffen , verzagte er nicht, sondern schuf,
in ewiger Finsternis befangen , Werke , denen̂ knnstlerischer
Wert nicht abzusprechen ist. Gonnelli formte u . a . den
Papst Urban VIII. und den Großherzog von Toskana
Ferdinand ll . ab. Seine Gestalten sind immer ähnlich,
seine Gruppen gut aufgefaßt. In der Provinz Siena
sind einige seiner Arbeiten zu sehen . In Casale ist ein
Flachbild von ihm , das die Geburt Jesu darstellt ; auch
dort ist eine „ Verkündigung " mit Gestalten in dreiviertcl
der natürlichen Größe, in Terracotte ausgeführt , von
Früchten und Blätterwerk umrahmt. Der Kommunal-
palast zum St . Ginugnano bewahrt von Gonnelli eine
Büste des heiligen Bartolo ; die Gallerie von Empoli
eine Madonna mit Kind . Auch die schönen Verzierungen
des Chors in St . Maria zu Chiapari stammen von der
Hand des blinden Künstlers. Trotz seiner Blindheit war
der Meister sehr schaffensfreudig . Livio Nehus hat sem
Bildnis gemalt, durch einen Kupferstich von Verlet ist e»
bekannt geworden .

Fleischnot-Schnadahüpfel .
Bei uns hier in Deutschland
Da istS halt famos.
Da mäst '

.t sich der Junker ,
Das Volk hungert bloß.

HoldriohoI
Gesperrt sind die Grenzen
Für alles, was Schwein,
Dafür kommt von Rußland
Die Cholera 'rein.

Holdrioho.'



auf die Freiheit, die Ehre, die Gesetze und Interessen
des Staates — alle derartigen Beziehungen finden im
biblischen Geschichtsunterricht keine planmäßige
Berücksichtigung im Sinne unserer Zeit .
Dies gilt vom Neuen Testament so gut wie vom Alten ,
wie denn selbst die sittlichen Forderungen der Berg¬
predigt in ihrer extremen Formulierung keinen
eben sehr glücklichen Ausgangspunkt für die sitt¬
liche Belehrung biete » . So wird durch den
Religionsunterricht eine planmäßige, den Be¬
dürfnissen der Gegenwart entsprechende sittliche Be¬
lehrung geradezu verhindert . Wir möchten bei dieser
Gelegenheit darauf Hinweisen, daß verschiedene Verfasser
in neuerer Zeit Entwürfe und Anweisungen zu einer
planmäßigen sittlichen Belehrung geliefert haben.

Badilcbe Politik.
Die 4 . Wagenklaffe

soll auf 1 . Oktober 1906 iu Baden eingeführtwerden. So hat es wenigstens die Regierung ge-
plant und inan ist auch sehr eifrig dabei, die dies¬
bezüglichen Vorbereitungen zu treffen. Mit den
nationallibcralen Oberbonzen, insbesondere mit den
Herren um Wilstens und Binz , hat sich das
Eisenbahnnlinisterium offenbar verständigt. Aufdie Nation (illiberalen kann sich das bad .
Volk in dieser Frage auf keinen Fall verlassen .
Gegen Dr . Binz macht sich denn auch sogar in
nationalliberalen Kreisen eine Stinmrung geltend,die in der Haltrmg dieses Kandidaten zu dieser
Frage auch sehr begründet ist. Hoffentlich fallen
diese Wastelmänner, die immerfort ihre Meinungin solchen Fragen sich von den „ Fachmännern" der
Regierung aufdrüngcn lassen , bei den Wahlen
gründlich durch.

Gegenüber den Jungliberalen
hat jetzt sogar die allezeit optimistische Frankfurter
Zeitung die Hoffnungen, die sie ehedem auf das
„ grüne Pflänzchen" gehegt hatte, aufgegeben. So
schreibt sie in einem Artikel über den jungliberalen
Delegiertentag :

„ Aus der Wahrnehmung heraus , daß unsere Politikimmer mehr ins reattionäre Fahrwasser geriet, unterdie Herrschaft von Zentrum und Konservativen, unddaß der Nationalliberalismus unter allzu einseitigerBetonung des nationalen Momentes in Gefahr geriet,mehr und mehr an Boden zu verlieren, sollte der Ver¬
such gemacht werden , jene Kreise , die sich ihm allmäh¬lich entfremdethatten, zuriickzugewinnen und vor allemin der Jugend das vielfach erloschene Interesse für die
politischen Fragen wieder zu erwecken. So wollte dieseBewegung gewissermaßen der Sauerteig tverden , derin der nationalliberalen Partei das Liberale zu neuer
frischer Gärung bringen sollte . Die Befürchtungendieser Kreise , daß die neue Richtung der Partei schließ¬
lich über den Kopf wachsen und zur Sprengung desalten Partciverbandcs führen könne, haben sicha l s u n b e g r ü n d e t e r w i e s e n . Die Begeisterung,die der jungliberalen Bewegung in ihren Anfängen die
Kraft zu entschiedener Betonung ihrer politischen Ideale
gegeben hatte, ist vielfach geschwunden und
nicht zum ivenigsten gerade bei den b e st e n und
intelligentesten Köpfen . Sie dürfenopponieren und kritisieren , liberale Forderungen auf¬stellen so viele sie wollen , aber sobald sie die offiziellePolitik der Partei zu kontrekarrieren drohen, zeigtm a n i h n e n die Sporen . Eine Bewegung, die
Selbständiges leisten möchte und doch so gebunden ist,wie die jungliberale , verliert auf dieDauer die
Spannkraft und damit das beste , was siebrsitzrn kann . Sie glaubt zu reformieren undw i r d r e f o r m i e r t , d . h . zur Ruhe und Mäßigungder Alten bekehrt ."
Der Jungliberalismus war ein totgeborenesKind. Mit den Nationalliberalen eineliberale Politik machen wollen, ist ebenso unmög¬

lich , als im Bunde mit der kotholischen Kirche der
Gewissensfreiheit und Toleranz eine Gaffe zubahnen. Wir haben dem Jungliberalismus nieetwas zugetraut, denn wir kennen unsere Pappen -
heimer zu .

'gut. Die „ Jungen " machten nlir ein
bißchen mehr Spektakel als dis „ Alten"

, die andie Rufe und an die Organisation der Wahlenseitens der- Bezirksamtmänner gewöhnt waren.Wenn die „Jungen " es mit dem Liberalismus
wirklich ehrlich gemeint hätten, dann durften sieauf keinen Fall bei den Nationalliberalen
- leiben. Ein ehrlich und aufrichtig gesinnterLiberaler kann unmöglich Mitglied der
nationalliberalen Partei bleiben. Werdas immer noch nicht eingesehen hat , der weißentweder nicht, was das Wort liberal bedeutet oderes dient ihm nur als Aushängeschild . Dabei
bleibts .

lieber die Gemeindewahlreform schweigt sichdie nutionalliberale Presse gänzlich aus . Und auchdie nationalliberalen Kandidaten piepsen mit keinerSilbe davon. Ja mit was glauben denn die

Die Fleischpreise steigen
Es steiget die Not ,
Hebt endlich nun auf dochDas Schweineverbot.

HoldriohoI
So rufet das Volk schon
Seit Wochen ohne End ',
Doch uns re Regierung
Die Fleischnot nicht kennt !

Holdrioho I
Podbielski der spricht nur :
Ick hüte mir sehr,Nur noch 'n halb Jährchen
Dann kostets noch mehr !

Holdrioho I
Auch Bülow und Möller
Störts nicht in der Ruh,Wenn toller und töller

„ Die Fleischnot nimmt zu.
Holdrioho!

Die Kassen der Junker
Füll 'n sich bis zum Rand,
Weil ringsum ist Teu 'rung
In Preußen -Deutschland .

HoldriohoI
O Michel , wie lang noch
Sag , willst du zuschau'n.
Eh du wirst die Junker
Zum Tempel 'nauShaun.

Holdrioho!
m

Ein Vorschlag .
Handelsminister Möller hat einer Deputation vonBerliner Gastwirten erklärt, die Handwerker und Ar¬beiter wollten jetzt nicht mehr wie früher wöchentlich

zweimal, sondern Tag für Tag Fleisch essen . Danachverdanken wir die hohen Fleischpreise einzig und allein
der ungezügeltenBegehrlichkeit und Genußsucht der Hand¬werker und Arbeiter. Aber wie ist daS zu ändern ? Es
müßten von der Polizei für die arbeitenden Klassen
Fleischscheine ausgestellt werden mit einem mäßig berech¬neten Deputat , etwa 1 Kilogramm wöchentlich für eine
Pormalfamilie von 5 Köpfen . Die Schlächter dürfen nur
gegen Vorzeigung dieser Scheine Fleisch verkaufen , dieScheine selbst müßten abgestempelt der kontrollierenden
Polizei monatlich vorgelegt und von dieser einqezogenwerden. Wenn die Nachfrage in dieser Weise polizeilichgeregelt wird, werden auch die Klagen über Fleischnotbald verstummen .

nationalliberalen Herrschaften daS Volk ftir den
Liberalismus zurückgewinnen zu können ? Etwa
mit ihren Kulturkampfphrasen? Und wie wirds
bei dieser Situation den Herren Demokraten ?
Glauben sie vielleicht , daß sie im Bunde mit einer
solchen Kameradschaft die Wähler begeistern
können ? Der Nationalliberalismus ist
der beste Wahlagitator für das Ze -ntrum .

^andtagsnablbenegung.
Die Karlsruher Nationalliberalen werden

kommenden Donnerstag ihre Kandidaten für den
1 . und 2 . Bezirk in Karlsruhe aufstellen . In Aus¬
sicht genommen sind Herr Dr . Binz und HerrDr . Alb . Knittel .

Für den Bezirk Karlsruhe -Ettlingen soll an
Stelle des Bürgermeisters H 8 f n e r für das
Zentrum ein Arbeiter Beizer aus Malsch aufge¬
stellt werden.

I » Karlsruhe trat am Mittwoch das Z e n -
t r u ni mit einer gut besuchten Versammlung im
„ Eintrachtsaale" in den Wahlkampf. Es sprachen
die vier vom Zentrum aufgestellten Kandidaten .
Zuerst Herr Rechtsanwalt Trunk . Dieser gingmit den Nationalliberalen sehr scharf in's
Gericht. Das Zentrum betrachte es als seine Auf¬
gabe, daß keiner der Karlsruher Blockkandidaten
im ersten Wahlgang siegt, sie müßten unter allen
Umständen in die Stichwahl gedrängt werden.
Der Redner erläuterte sodann das Zentrumspro¬
gramm.

Der zweite Redner, Herr K i r ch g ä ß n e r , be¬
handelte vornehmlich die Steuer - und Eisenbahn¬
frage . Er sprach sich entschieden gegen die Ein¬
führung der 4 . Wagenklasse und gegen die Erhöhungder Tarife aus .

Herr Sattler sprach über die Mittelstands¬
politik des Zentrums . Der Kandidat der Südstadt ,
Revisor Trenkle , zog wieder schärfere Saiten
gegen die Nationalliberalen auf und sprach eben¬
falls gegen die geplante Eisenbahnreform.

Ans der Stimmung , die aus den Reden klang,
ist zu schließen, daß das Zentrum in Karlsruhe sichalle Mühe geben wird, eine ausschlaggebende
Stellung zu erringen . In zwei Bezirken (2 . und 3 .)wird ihm das gelingen, ob im 1 . und 4., ist zuni
mindesten fraglich . Daß das Zentrum bei der
Stichwahl gegen den „ Block " stimmen wird, istkaum anzunehmen. Jedenfalls dürfen sich unsere
Parteigenossen darauf nicht verlassen . Für die
Sozialdemokratie gilt es, wo immer die Möglich¬keit besteht , im ersten Wahlgang zu siegeitzoder sich eine sehr starke relative Mehrheit zu ver¬
schaffen. Wir hoffen dieses Ziel in mindestens drei
der vier Karlsruher Bezirke zu erreichen .

Aus dem 48 . Landtagswahlbezirk . Am letzten
Sonntag sprach unser Kandidat Gen . Friedrich Müller
aus Pforzheim in Wolfartsweier in der Wirtschaft
zur Linde . In zweistündiger Rede behandelte er das
Thema : Stellungnahme der Sozialdemokratie zu den
kommenden Landtagswahlen . Daß er es verstand, den
Versammelten aus dem Herzen zu reden, beweist die
Tatsache , daß während des ganzen Vortrags die größte
Aufmerksamkeit herrschte , die nur von Zeit zu Zeit mit
Beifallskundgebungen unterbrochen wurde. Wir können
mit dem Erfolg zufrieden sein . Das Wirtschaftslokalwar
besetzt bis auf den letzten Platz, trotzdem im Saale vom
Militärverein Freibier aufgestellt war . Eine vorge¬nommene Tellersammlung brachte 5,80 Mk. ein , wofüran dieser Stelle noch einmal gedankt sei. Diskussion
fand trotz wiederholter Aufforderungnicht statt und konnte
der Vorsitzende nach einem Appell an die Anwesenden ,für unsere gerechte Sache kräftig zu agitieren , die Ver¬
sammlung schließen.

Am selben Tage sollte auch eine Versammlung in
Stupferich abgehalten werden , welche aber dank der
Furcht des Wirts vor einer Rüffelung von seiten des
Ortspfarrers unterbleiben mußte. In Stupferich,einem Ort mit ziemlich viel Industriearbeitern , scheint es
in letzter Zeit „ schwärzer " zu joerdeu ; denn zur letzten
Reichstagswabl hatten wir noch Gelegenheit, in Ver¬
sammlungen für unsere Ideen Propaganda zu machen ;in der jetzigen Wahlperiode haben wir noch kein Lokal
bekommen . Es ist nun Sache der dortigen Arbeiter,
welche zu einem Teil gewerkschaftlich organisiert sind, auseinen der Wirte einzuwirken , daß auch die Vertreter der
Arbeiterpartei dort wenigstens zu ihren Wählern sprechen
können .

Aus dem 39 . Landtagswahlkreis . In Illingenund E l ch e s h e i m waren bis jetzt keine Lokale für eine
sozialdemokratische Versammlung zu bekommen . Also
Rückschritt seit dem Jahr 1898, wo der sozialdemokratische
Reichstagskandidat in Illingen eine Versammlung im
Adler abhnlten konnte und nachdem ihm in Elchesheimdas zugesagte Lokal abgetrieben worden war , schließlicheinen Hofraum zur Verfügung gestellt erhielt, in dem er
vor einer zahlreichen Zuhörerschaftsprach. Auch in Neu¬
burgweier hapert es mit einem Lokal, eine Mahnungan die dortigen Genossen , sich zu organisieren, um einen
entsprechenden Einfluß durch ihre Organisation auszu¬üben. Dagegen fand am 3. September eine auch von
Angehörigen anderer Parteien gut besuchte Versammlungin Durmersheim statt, in der unser Kandidat Lutz
sprach , ohne Gegner zu finden . Am 10. September
konnten keine Versammlungenvon Partesivegen abgehaltenwerden, weshalb der Kandidat in Begleitung von einigen
Genossen die Orte Bulach , Grünwinkel und Daxlanden be¬
suchte , um mit den Genossen dieser Orte zusammen¬
zutreffen. In Daxlanden ging es in das Lamm, wo der
Kandidat der bürgerlichen Demokratie eine Versammlung
abhalten wollte. Da auch lange nach der für die Er¬
öffnung festgesetzten Zeit außer Herrn Dr . Haas und
seinem Generalstab niemand im Lokal anwesend war,erbarmten sich ca . 10 Genoffen und begaben sich in den
Versammlungssaal. Schließlich erbot sich auch noch unserKandidat, für weitere Zuhörer zu sorgen , was von dem
bürgerlichen Kandidaten dankbar angenommen wurde.
Auf den Inhalt der Haas ' schen Rede hier des Näheren
einzugehen , können wir unterlassen. Ebenso lohnt es sichnicht, den darüber im Landesbote erschienenen Bericht
richtig zu stellen . Wkr wundern uns nur über die mit
diesem Bericht getriebene Zeilenverschwendung , da ja die43 Anhänger der bürgerlichen Demokratie in Daxlanden
die Rede des Herrn Dr . Haas hätten mitanhören können,während sie sich jetzt mit einem dürftigen, zurechtgestutzten
Auszug begnügen müssen. — Während der Reden der
Genossen Lutz und S ü ß k i n d war die Zeit sehr vor¬
angeschritten und so warteten die Herren von der bür¬
gerlichen Demokratie das Ende der Versammlung nichtab, sondern verabschiedeten sich, um in Grünwinkel
noch ihr Heil zu versuchen . Da dort aber niemand war ,der für Zuhörer sorgte , brachten sie keine Versammlung
zustande. Sehnlich wird es den „ Blockparteien " wohl in
allen Arbeiterdürfern des 39. Wahlkreises ergehen. Es ist
eben sehr schwer für einen „sozialen Demokraten", den
alten Adam auszuziehen, oder wider den Stachel zu löcken .Run, am 19. Oktober wird man ja sehen, „wie der Haas
laust".

Im Bezirk Lahr -Land wurde am letzten Sonntagunser Flugblatt verbreitet . Die Aufnahme desselben war
ast durchweg eine gute. Wiederholt hörten wir die Land¬wirte sagen : Es ist ein Glück, daß wir Sozialdemokratenhaben, sonst ginge es uns noch viel schlechter.Das Zentrum hat am Sonntag zwei Wahlversamm¬
lungen in diesem Bezirk abgehalten.

Von den Bonndorfer Höhen. Der Einbruch
der Sozialdemokratie in die Zentrumsdomänen ruft
nirgends größeren Schrecken hervor, wie bei uns
auf den „ freien Bonndorfer Höhen". Schon im
August , als unser Landtagskandidat Eichhorn in

mehreren Versammlungen den Einzug der Sozial¬demokratie anküudigte, spie die Zentrumspresse Giftund Galle „ ob dieses unerhörten Frevels " . Als
deshalb Ende voriger Woche durch Anschlagzettelund Inserate bekanntgegebenwurde, daß Samstag ,
Sonntag und Montag abermals fünf Versammlungenim Bonndorfer Bezirk stattfinden, da schrie das
ultramontane Bonndorfer Volksblatt : Aufgepaßt,die mit der roten Krawatte kommen ! Am Montag,
nachdem bereits 4 Versammlungen stattgesunden,
stellte es mit Entsetzen fest , daß die Roten schonda sind ! Und sie waren da und haben — um es
gleich vorweg zu nehmen — recht guten Anklangbei der ländlichen Bevölkerung gefunden, obwohlin allen fünf Orten zum erstenmale sozialdemo¬
kratische Versammlungen tagten und mit Ausnahmeeines einzigen Ortes — Lenzkirch — nur wenige
Stimmen bei der letzten Reichstagswahl auf unsere
Partei entfallen sind . Die Besucher setzten sich auch
fast durchgängig aus kleinen Landwirten , Hand¬
werkern und Arbeitern zusammen. In Gündel-
waugen, Schwauingen und Uehlingeu, woselbst die
Versammlungen am Sonntag um halb 11 , nach¬
mittags halb 4 Uhr und Montag Abend abgehaltenwurde» , entstand keine Diskussion ; in Schwaningcnund Uehlingen waren die Versammlungsteilnehmervon weit her herbeigeeilt.

Dagegen waren die Versammlungen in Lenz¬
kirch und Wellendingen um so interessanter
durch das Eingreifen der Liberalen bezw . der Zen¬
trumsanhänger . Lenzkirch ist eine Uhrmacher¬
gemeinde ; Hausarbeit herrscht vor, doch befinden
sich auch Fabriken daselbst . So ist es zu erklären,daß bei der letzten Wahl 84 sozialdemokratischeStimmen abgegeben worden sind gegen 104 liberale
und 38 Zentrumsstimmen ; aber noch nie hat eine
sozialdemokratische Versammlung stattgefunden.
Was Wunder, daß das Lokal — die Pfrängner -
niühle — bis auf den letzten Platz ' gefüllt war,
nachdem alle Versuche, den Wirt zur Verweigerungdes Versammlungsraumes zu bestimmen , an seiner
Festigkeit gegen diese „ äußeren Einflüsse " gescheitertwaren . An Stelle des durch Unpäßlichkeit am Er¬
scheinen verhinderten Kandidaten Eichhorn sprach
Genosse W e i ß m a n n - Karlsruhe . Im Laufe des
Abends bildeten sich rasch zwei Parteien , da ver¬
schiedene Liberale es anscheinend auf eine Sprengungder Versammlung abgesehen hatten , was natürlich
von den anwesenden Arbeitern vereitelt wurde.
Als Diskussionsredner trat Dr . med. Wolf in
etwas schneidiger Form auf. Er verriet aber garbald , daß politisches Verständnis nicht seine starkeSeite ist. Leute vom Schlage des Herrn Wolf
glauben sehr häufig , es ginge allen Arbeitern so
gut wie ihnen selbst, und daraus ziehen sie falsche
politische und wirtschaftliche Schlußfolgerungen.
Weißmann war es ein leichtes , seine falsche Auffassungüber das Wesen der Arbeiterbewegungzuriickzuweisen.
Trotzdem pendelte die Diskussion über eine Stunde
hin und her und mit großer Aufmerksamkeit folgten
die nichtliberalen Versammlungsbesucher den Dar¬
legungen des Referenten. Der Eindruck dieser ersten
Versannnlung war zweifellos ein guter.

Interessanter noch verlief die Versammlung, die
am Sonntag Abend in Wellendingen statt¬
fand . Wir hatten daselbst bei der letzten Reichs¬
tagsersatzwahl 8 Stimmen erhalten, welchen 45
auf das Zentrum und etwa ein Dutzend liberaler
Stimmen gegenüberstanden. Also eine Zentrums¬
hochburg , die in Gefahr war , sozialdemokratisch
durchseucht zu werden. Das brachte die Bonndorfer
Geistlichkeit auf die Beine. Die Herren Stadt¬
pfarrer I h r i n g e r und Vikar Feh re ubach
waren erschienen ; ihnen sekundierte in wenig glück¬
licher Weise Herr Postassisteut Deck . Nach dem
Referat des Genossen Weißmann entspann sich eine
zweistündige große Redeschlacht, welcher alle An¬
wesenden mit fieberhafter Spannung folgten. HerrVikar Fehrenbach versuchte dabei zu erfahren, ob
der katholische Geistliche, der sich an den Volks -
freünd in der Cölibatsfrage gewandt, römisch-
katholisch oder altkatholisch sei . Natürlich ließ ihn
Weißmann gehörig abfahren und erklärte ihm, daß
für den Redakteur das Nedaktionsgeheimnis genau
so bindend sei , wie für den Geistlichen das Beicht¬
geheimnis. Das schien geholfen zu haben, Herr
Fehrenbach frug nicht mehr. Dagegen beschwor
Herr Stadtpfarrer Jhringer die anwesenden Orts¬
angesessenen förmlich , doch ja nicht den religions¬
losen Sozialdemokraten zu folgen . Schließlich
konnte er sich nicht anders helfen , als durch die
Ausbringung eines Hochs auf den Großherzog, das
unsere Genossen mit einem Hoch auf die Sozial¬
demokratie quittierten . Was würden Zentrums¬
anhänger sagen , wenn in ihrer Versammlung
Gäste ein Hoch auf die Sozialdemokratie aus¬
brächten ? Man muß jedoch Herrn Stadtpfarrer
Jhringer diesen Verzweiflungsakt verzeihen, war
er doch von dem Referenten arg in die Enge ge¬trieben worden.

Und der Erfolg ? Direkt nach der Versammlung
ersuchten mehrere Wellendinger Einwohner, nur
recht viel sozialdemokratische Stimmzettel
zu schicken.

Bonndorf 's Höhen sind vor der roten Flut nicht
niehr zu retten . Die Wellendinger Versammlung,die ob ihres interessanten Verlaufes noch immer
das Tagesgespräch in Bonndorf bildet, hat das
bewiesen . Der 19. Oktober wird diesen Beweis
vervollständigen.

Deutsches Beich.
Der Zar in Deutschland ?

Eine aberwitzige Geschichte weiß die „Post" zu
erzählen. Sie berichtet nämlich , daß der Zar
noch im Laufe des Septembers nach Deutschland
und zwar nach D a r m ft a d t kommen werde, wo
eine neuerliche Zusammenkunft mit Wilhelm II.
stattfinden solle.

Es gibt auf der Welt keinen Menschen, dessen
Besuch dem deutschen Volke unwillkommener wäre,als der Besuch dieses Henkerfürsten . Es läßt sich
nicht leicht ein politisches Ereignis denken, das das
deutsche Volk in größere Erregung versetzen würde,als die Huldigungsfahrt des Zaren nach Darm¬
stadt.

Das dürfte wohl auch die deutsche Reichsregie¬
rung wissen, und es ist darum kaum anzunehmen,
daß sie die Dinge auf die Spitze treiben wird.
Herr Nikolaus ist zwar zuhause auch nicht besonders
gut aufgehoben, er wird aber immer noch gut tun ,wenn er zuhause bleibt . Deutschland braucht
dann auch nicht seinetwegenin ein Polizeilager ver¬
wandelt zu werden.

Spitzel .
Am Sonntag sollte , wie der Leipz . Volksztg . be¬

richtet wird, , im Düsseldorfer Gewerkschaftshause
eine zweite Versammlung stattftnden mit dem
Thema Generalstreik oder politischer Massenstreik .
Auch diese Versammlung wurde, wie die vorher¬
gehende in der Löweaburg, sofort nach Eröffnung

/

durch aus . daß auf der Hauptpolizeiwache ein Amgebot von 40 Mann konsigniert war. Tie Kuciä»zur Bergerstraße . in der das Gewerkschaftsba,?-gelegen , hatten „ Geheime" besetzt, die gleich?» ! ?über die ganze Straße postiert standen . I » ^Versammlung selber . war eine große Auzabl hGeheimpolizisten anwesend . Zwei „ Achtgrosclw?jnngens " wurden in der Versammlung erkannt in!seiner an die Luft befördert, während der aitbpres vorzog , zu verduften. Auch im Gewerksckm, ^-hause selbst hat die Bespitzelung der Arbeiter du,^derartige Subjekte neuerdings wieder eingesen?Vor wenigen Tagen wurde eines dieser Jndivid,,-»dort vor die Tür gesetzt . Es scheint also eine neu?Spitzel Aera im Anzuge zu sein. ut
Eine heitere sächsisch-thüringische Polizcitat .Unser Parteitagskomitce in Jena hatte für m»Teilnehmer am Parteitag einen Ausflug nach d»malerisch im Saaletal zwischen Jena und Rudel-stadt gelegenen Leuchtenburg, der alten Trutzvest/geplant . Mit dem dort oben hausenden Wirt hastxman bereits ein Uebereinkommen betreffend dffBewirtung der Delegierten getroffen uu^ fPD)^war alles in bester Ordnung . Nun iss ^

Leuchtenburg altenburgisches Staatseia e ^ ^die Behörde hat dem Wirt verboten, dr —
gierten Speisen und Getränke zu verabreichet,und ihn außerdem beauftragt , am genannten
Tage die Burg geschlossen zu halten , damit
nichts besichtigt werden kann . Ihr Vor¬
gehen , das allenthalben in Deutschland stürmisch
belacht werden dürfte, stützt die Behörde darauf ,daß mit dem Wirt kontraktlich vereinbart ist , es
dürften auf staatsfiskalischem Eigentum weder so-
zialdemokratische Versammlungen noch andere Ver-
anstaltungen dieser Partei abgehalten werden.
Unfern harmlos»» Ausflug aber, der nur der 'Er-
holung und Unterhaltung dienen sollte, hat iijan „offenbar als eine „ sozialdenwkratische Vex^
lung " angesehen. Vielleicht hat nian
daß von der hohen Zinne der Burg Herr

' die p ,-
publik proklamiert werden könne ! Unsere Genossen
sollen doch um eine Stunde weiter nach dem Herr-
lichen Rudolstadt fahren ; dort an der Stätte
unseres jüngsten Landtagswahlsieges und einer
wahrscheinlichen roten Landtagsniehrheit , werden
sie mit offenen Armen anfgenommen werden.

Ausland.
Frankreich.

Ein Streikerlaß des KriegAmi -
n i st e r s . Man muß Herrn B e r t e a u das
Zeugnis ausstellen, daß er, wenn auch nicht gegen
das S h st e m , so doch gegen die ärgsten Exzesse
des Militarismus manches Verdienstliche unter-
nimmt . Vor kurzem hat er einen energischen Erlaß
gegen die körperlichen Züchtigungen in der Armee
herausgegeben , und soeben wird eine Instruktion
bekannt, die er telegraphisch an das Kommando
des 20. Armeekorps in Nancy geschickt hat und
die über das Verhalten der Truppen bei
Streiks handelt . Der Erlaß zerfällt in zwei
Abschnitte . Der erste erinnert die Offiziere der in
ein Streikgebiet entsendetenTruppen daran , daß sie
nicht Partei gegen die Streikenden
z u n e h m e n , sie nicht als Aufrührer, sondern
als Bürger , die ein gesetzliches Recht
a u s ü b e n , zu betrachten haben. Noch wichtiger
ist der zweite Absatz , weil seine Ausführung nicht
wie die des ersten an die Gesinnung und an den
persönlichen Charakter der Offiziere gebunden ist.
Der Minister befiehlt, daß die Offiziere Kantonne¬
ments von gleicherArt wie ihreMann -
schäften beziehen . Ihre Kost sollen
sie von außen kommen lassest , wofern sie sie
nicht zusammen mit der Truppe bereiten lassen
wollen. Der Erlaß verbietet den Offizieren
dieGastfreundschaft der Unternehmer
anzunehmen.

Der Erlaß trifft jedenfalls eine der schmählichsten
Seiten des militaristischen Systems . Dccg der
Berteauxsche Erlaß , dessen Intention anerkennens¬
wert ist, den Geist, der die Mehrheit des Osfizier-
korps beherrscht , verändern wird, ist allerdings
fraglich . Wenn die Armee wirklich unparteiisch in
sozialen Konflikten würde, könnte am Ende auch
das Unternehmertum anfangen, den Nutzen deS
Militarismus zu bezweifeln .

Huö der parteu
Grünwinkel , IS. Sept . Morgen, Samstag , de»

6 . September , abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zur
wkalbahn eine öffentliche Volksversammlung statt, in
welcher Redakteur A. Weißmann aus Karlsruhe über
die politischen und wirffchaftlichen Lehren der russische «
Zölkerkatastrophe sprechen wird.

Mörsch » 1ö. Sept . In der Mitgliederversammlung
om 13. d. Mts . wurde der Hilfsarbeiter Theodor R ? u
us dem sozialdemokratischen Verein mit allen gegen ein«
stimme ausgeschlossen , weil er den streikenden Schiefere
eckern dadurch in den Rücken fiel, daß er fortwährend
liesellenarbeit verrichtete, trotz wiederholterWarnung dt'r
Zarteileitung. Der Vorstand : Alois Deck, Mgui-xr.

- -r :

Badilcbe Chronik.
deutscher Verein für öffentliche Gcsundheitd«

Pflege.
Mannheim , 14. Sept .

In diesen Tagen findet hier die 30. Hauvtversamnn
mg des Deutschen Vereins für öffentliche Gesundheits "
siege statt . Die Tagung , die sehr gut besucht ist, nahm
>it einem Begrüßungsabend ihren Anfang. Herr LE
iskommissär Geh. Oberregierungsrat P f i st e r e r streikt
ie günstigen hygienischen Verhältnisse Mannheims un»
:s ganzen Landes und wünscht der Tagung einen gute»
lerlauf. .Sodann sprach Stabsarzt Dr . v. DrigalSkr »
affel über „ Typhusbekämpfnng " . Zu dem gleiche »
Heina sprach Regierungs - und Medizinalrat Dr .S p r t « Ö'
eld - Arnsberg , welcher zur praktischen Typhusbe-
impfung u . a . folgende Leitsätze aufstellte :

Der beamtete Arzt hat ber seinen Feststellungen »O
lege der Infektionen derart zu durchforschen, dr er
imtliche Infektionen ermittelt und die Eineider, s»-'
ontaktfälle oder als Produkte einer Massenaü̂ nat ei»
andfrci zur Darstellung bringen kann . Zur Sicherung
:r Diagnose, ob Maffenaussaat oder Kontaktiniettion
orlieat, ist eine sorgfältige Registrierung und statiststcy
erarbeitung der Einzelfälle in der Lokal - und Beziri»"
lstanz und der Besitz ^hygienisch- topographischen Mar»'
als für alle Ortschaften unerläßlich. Die Bekämpft! 9
>s Typhus ist dem beamteten Arzte ohne ein geho 9
^ gebildetes Unterpersonal unmöglich . Es ist des.ya
forderlich, jedem beamteten Arzte der Lokalinstanz « .
ehörige Anzahl hygienisch geprüfter Unterbeamten
stem Gehalt zu unterstellen. Der Kranke ist, trenn z
ause eine Isolierung nicht möglich, ins Krankeny
i verweisen. Weiter werden in den Leitsätzen gesetz
taßnahmen gefordert zur Verhütung von Maste
laten durch den Milchverkehr , durch Wasserleitungen i .
turnten. Beide Redner wiesen darauf Hw , ® B —
yphus fast überall in Deutschland endemisch
»mme.



folnfe eine längere Debatte . Gestern Nachmittag
w - ™,städtischer und aeiueinnübiaer An-— solare eine® "

vL,e Anzahl städtischer und gerne,nnutztger
^ . besichtigt. Heute steht das Thema : Sport

« Vj, QnFif her fetTne/ ^ lötzeMVerhandluiig.
'

^ d!m Kongreß beträgt 200.

An-
und

Die Zahl der Teilnehmer

» « korzhcim, 16. Sept . Der Streik im städt .
werk geht weiter . Seitens der Betriebs -

,xird geradezu verzweifelt gearbeitet, UN, den
bWA teilweise aufrecht zu erhalte» . Alles , was ver -

’
EÜrnr ist tnird zur Arbeit an den Oefen herangezogen,
^ gvai >- Mgsgeiderheber, die Techniker , der Kantinen-

stehen als Arbeitswillige im Gaswerk, um die
"*^ nden Arbeiter zu ersetzen. Bon den Arbeitswilligen,
P' t von auswärts , namentlich von der Karlsruher
« eend herangeschleppt werden, reißt ein großer Teil

» kurzer Zeit wieder aus . Andere würden gern dem
2Lrf den Rücken kehren , wenn sie ihren Lohn ausbezahlt

»ielten. oder wenn es möglich wäre, sich der polizei-
lleberwachung . unter der sich das ganze Werk be-
zu entziehen .

^
Um für die Streikbrecher Unterkunft und Schlaf-

- i-aenheit in einem leerstehenden Gebäude zu beschaffen,
m T n f,en Laternenwärter » die Betten weggenommen ,
jfm großer Teil der Arbeitswilligen hat das Werk seit
ruen nicht verlassen . Die natürliche Folge einer der-
ertiae » Menschenquälerei ist, daß die Leute vor Er-
s- ' 'ifung zusammenbrechen und ins Krankenhaus ge'

ist v. -den müssen.
?r äer war es bei Strafe verboten, während der

fttf
'
eii eine Zigarre zu rauchen . Jetzt werden Zigarren

^ ,d Bier in beliebiger Menge gratis verabfolgt. Wäh¬
rend die Gaskommisston sich seither hartnäckig gesträubt
»-t die Löhne der Gasarbeiter , die sich zwischen 3 und
t Mark bewegten , um einige Pfennige zu erhöhen , wird
jetzt ein Taglohn bis zu 8,50 Mark versprochen .' ' zzaS fürZusiände im Gaswerk herrschen ,
„ jrd einen , klar , wenn man hört , daß der
ßtadtrat am Dienstag beschlossen hat ,
weder Stadtverordneten noch Stadträten
- äs Betrete » des Werkes zu gestatten .
Den von der Pforzheinier Einwohnerschaft zur Kontrolle
her Stadtverwaltung bestimmten Personen verweigert
„an brutal, Einsicht in einen städtischen Betrieb zu nehmen .
Dieses Vorgehen ist bezeichnender als alles andere für

Scharfmachertun , auf dem Rathaus , welches sich
uJ die Vergewaltigung der Arbeiter im Gaswerk die
ximke von, Gesicht gerissen und nun, erschrocken über
seine eigene Häßlichkeit , den Kopf in den Dreck steckt.

Wenn es in, städt. Gaswerk schon so weit ist, daß
die Dinge dort das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen
haben, und dies wird doch durch den Stadtratsbeschluß
konstaffert , dann ist es allerhöchste Zeit, daß sich die Be¬
hörde » darum kümmern .

Die Genossen in Eggen st ein ersuchen übrigens
die Redaktion des Volksfreund um die Feststellung der
Tatsache, daß von Eggenstein aus Streikbrecher nicht nach
Pforzheim gekommen sind.

* Rastatt , 14. Sept . Dem 10 Jahre alten Volks¬
schüler Gregor Herzog hier wurde für die Rettung des'4 Jahre alten Erwin Fieser hier vom Tode des Er
trinkens die öffentliche Anerkennung ausgesprochen und
demselben gleichzeitig eine Geldbelohnung von 30 Mk.
bewilligt .

Ans Baden sendet uns Gen. Lutz die nachfolgende
Erklärung : Um Mißverständnisse zu vermeiden , möchte
ich zu der Notiz in den, Artikel aus Bulach , Nr. 211 des
Bolksfreund , die Parteikaffe sei durch den Beleidigungs¬
prozeß Klein contra Schätzle und Lutz mit ca. 500 Mk.
belastet worden, beinerke » , daß ich sowohl die mir von
„ Rechtswegen " aufgebrummteBuße, als auch die auf meinen
Teil fallenden Kosten aus meiner Tasche bezahlt habe.

* Kehl , 14. Sept . In Boders tveier erschoß sich
nach vorausgegangenem ehelichen Zwist der Ziegelei -
besttzer Lienhardt .* Villingen , 14. Sept . Anch hier wird ein See -
f i f ch in a r k t errichtet.* Waldkirch , 14 . Sept . In Freiamt hat sich
-er 47 Jahre alte Fuhrhalter A. B ü h r e r erhängt. Der
Tat sollen häusliche Zwistigkeiten vorausgegangen sein.* Gmmcndingen , 14. Sept . In Herbolzhein, stürzte
Steinhauermeister Franz Sohn bei », Pflaumenbrechen
so unglücklich von, Baume, daß der Tod sofort ein¬
trat.

* Lörrach , 14. Sept . In Kandern geriet der
Knecht Dörslinger von Binzgen, bei Mühlenbesitzer
Mezel in Litzenkirch beschäftigt , beim Holzführen unter
den Wagen und erlitt tötliche Verletzungen .

* Stockach, 14. Sept . $ m Zustande geistiger
Umnachtung hat sich »n Orsingen der ledige Land¬
wirt Johann Hausmann erschossen.* Ueberlingen , 14. Sept . Auf dem gestrigen
Obst mar kt wurden 6C0 Doppelzentner aufgefuhrt.
Davon entfielen auf Mostobst 100 Doppelzentner, die
70,—8 Mk . galten, Taseläpfel 200 Doppelzentner, das
Kilo zu 12—20 Pf ., Tafelbirnen 150 Doppelzentner, das
KUo zu 12—20 Pf ., Zwetschgen 150 Doppelzentner, das
Kilo zu 8—12 Pf . Der Handel mit Tafelobst und
Zwetschgen war laut Seebote sehr lebhaft, während das
Mostobst weniger begehrt war.
,

* Konstanz , 14. Sept . In die Oberreal -
ichule sind heute drei Mädchen aufgenommen worden.^ Heidelberg , 14. Sept. In Handschuhsheim er-
Wyte sich der Ende der Mer Jahre stehende Landwirt
Christian Wagner.

Mannheim , 14. Sept . Die HandelskammerPforz¬
heim hatte gemeinsame Schritte der im badischen
Handelstage vereinigten badischen Handelskammern zur
Beseitigung der zurzeit herrschenden Fleischteuerung an-
-eregt. Die hiesige Handelskammer wird nun als Vor-nt mit Zustimmung der anderen Handelskammern eine
Angabe ausarbeiten . In derselben soll auch der Ge -
sthtspunkt berücksichtigt werden, daß die Fleischnot ge-«gnet ist, die Industrie in ihrer wirtschaftlichen Leistungs-
ßhigkeit zu schwächen._

Huö dem Reiche»
' ' Erlangen , 11 . Sept . Seltsamer Streik . In

DampfziegeleiHauptendorf streiken die Arbeiter, weil
«wen von der Besitzerin — übrigens selbst Katholikin—
Ke Teilnahme an der zweitägigen Wallfahrt nach Göß-
wnnstein, die an einem Werktag begann, versagt wor¬ein war.' Kempten , 14. Sept. Im Sonnenhotel in Kauf¬
ten verwundete gestern der Bierbrauer Bier die Kell¬
en Janak schwer durch einen Revolverschuß und tötetew? dann durch einen Schuh in die Schläfe.
. « öttinge «, 10. Sept . In der letzten Stadtrats .
N «ng nahm ein Bürgervorsteher an dem bekannten»ftnameplakat eines Zahnwaffer-Fabrikanten Anstoß, das

grünliche Kindergestalten zeigt . Seiner Beschwerdedie zwei . scheußlichen Gesellen " mit den dicken««wtzaugen" pflichtete der Oberbürgermeister bei, und
. wurde beschlossen, die Polizei dagegen in Bewegung? letzen I Der Fabrikant wird für diese Art der Re-""

sW gewiß dankbar sein.
„Eaalseld a . s . , 12. Sept . Auf dem Bahnhof Probst--a wurden heute ftüh zwei Bauersftauen aus König -

‘‘ ?um Markte wollten und wahrscheinlich in einem
^ wachten Augenblick das Bahngleis überschritten , von

C
"er Lokomotive überfahren. Eine Frau wurde sofortd,e zweite lebensgefährlich verletzt ins Kranken -' gebracht .

ein - L̂
a . G . , 18. Sept . Verzweiflungstat

mul Elternpaares . Durch
fciefieTL Vermogensverhältnisse zur Verzweiflung ge-
8&th«

n touti e
.
daS in der Uhlandstraße wohnende H a f e 'sche

Niet. jL m!e. ,ßeute toflren seit geraumer Zeit mit der
tz« h

"" ^ ffilckstand und sollten nun exmittiert werden .
Kbre» «

®,rt und seine Leute die Wohnung betraten,
atomera ? ntsetzt zurück : am Fensterriegel'des Schlaf-
vases ll * niL .

*, oS
.2V- jährige Söhnchen

tbioifrf,! Der kleine Schädel war mit einem Hammer
ÖärtPM i !®e”' Die Eltern, die sich entfernt hatten, er-
fowU " ?mem zurückgelassenen Brief, die Not , die sie

gestürzt habe, treibe sie nun zum Aeußersten« tu««! an, daß sie in den Fluten der Saale den
gesucht haben.***rtta , 13. Sept . Der Leichenfund in der

Hasenheide ist aufgeklärt. Die Tote ist rekognosziert
worden als die Arbeiterin Marie P i o ch , geboren 1880
in Warsin, zuletzt in der Kindermannschen Lampenfabrik
beschäftigt . Es ist mit aller Wahrscheinlichkeit Mord an-
zunehmen . Als Täter gilt der frühere Geliebte des
Mädchens, der Kutscher Hermann Richter , ein verhei¬
rateter Mann . Er ist flüchtig und wird steckbrieflich ver¬
folgt. DaS Mädchen hatte sich von ihm abgewandt. Er
hat es allem Anschein nach in den Hinterhalt gelockt , er¬
würgt und, um den Anschein eines Lustmordes zu er¬
wecken , die Leiche später entkleidet .

Stendal , 14 . Sept . Bei der Durchfahrt des Zuges021 auf dem Bahnhof Uchtspringe wurde der Heizer
Helm des genannten Zuges gegen das zwischen beiden
Gleisen befindliche eiserne Trennungsgitter geschlagen
und sofort getötet . Vermutlich hatte sich Helm wäh¬
rend der Fahrt auf die Trittstufen der Lokomotive be¬
geben , um nach einem Defekt einer . Lokomotivachse zu
sehen.

Die Cholera .
Berlin , 14. Sept . Der Staatsanzeiger meldet :

Vom 13. bis zum 14 . September wurden neun cholera¬
verdächtige Erkrankungen und zwei Todesfälle an
asiatischer Cholera im preußischen Staate amtlich ge¬
meldet. Von den Neuerkrankungen entfallen auf die
Kreise Preußisch-Stargard 1 , Marienwerder 2, Won-
growitz 1 , Schubin 3, Bromberg-Land 1 , Kolniar 1 .

Von den bisher gemeldeten Erkrankungen stellten sich
fünf , darunter eine tötliche , die einen in Thorn aus.
Posen tot angekonniienen Eisenbahnziigführer belraf, nicht
als Cholera heraus . Die Gesamtzahl der Cholerafälle
betxägt bis jetzt 183 , von denen 60 tätlich endigten .

B r o m b e r g , 14 . Sept . Infolge choleraverdächtiger
Erkrankungen sind gestorben : 1 Frau in Margonin ,
1 Arbeiter in Wongrowitz , 1 Frau und deren Tochter in
Labischin .

— In Labischin ist eine Arbeiterin und 1 Schiffs¬
gehilfe unter choleraverdächtigen Erscheinungen erkrankt .
Bei einer in Usch verstorbenen Arbeiterswitwe ist Cholera
festgestellt worden. Bei eineni Manne in Gorzyn und
bei einem Flößer in Polichno-Hauland , dessen Frau an
Cholera gestorben ist , konnte Cholera nicht festgestellt
werden .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 15. Sept .

Im Stadtteil Mühlburg
findet am nächsten Mittwoch eine Bezirksver
sammlung des sozialdemokratischen Vereins statt,
die im Restaurant zun : Rheinkanal abgehalten
wird.

Der gehorsame Stadtrat .
Wir wiesen erst vor kurzem auf die auffällige

Taffache hin, daß der Stadtrat beini Vezirksans
schuß zu beantragen beabsichtigt , totes Wild und
Geflügel aller Art soll künftig der Verbrauchs¬
steuerordnung unterliegen . Wir fügten hin
zu, daß man diese Maßregel als eine direkte Für
derung der Fleischnot betrachten müsse, da durch die
Fleischnot der Konsum von totem Wild und Ge¬
flügel , aller Art zugenomnien habe.

Nrmniehr hat der Stadtrat den Bürgerausschuß'
Mitgliedern die Begründung seines Vorschlags zu
gesandt und wir erfahren daraus :

Nach Artikel 5 . Ziffer 1 des Zollvereinigungsvcrtrags
vom 8. Juli 1867 durfte von allen bei der Einfuhr mit
mehr als 15 Groschen vom Zentner (3 Mk. von IM
Kilogramm) belegten ausländischen Erzeugnissen keine
weitere Abgabe irgend welcher Art, sei es für Rechnung
des Staats oder für Rechnung von Gemeinden und
Körperschaften , erhoben werden. Unter anderen war da¬
her auch Fleisch, totes Geflügel und totes Wild, das ver¬
zollt aus dem Auslande einging, der städtischen Ver¬
brauchssteuer nicht unterworfen.

Durch Reichsgesetz voni 27 . Mai 1885 wurden
„ Fleisch" und „ Fleischwaren" von dieser Beschränkung
ausgeschlossen ; dabei geschah des toten Wildes und des
toten Geflügels keiner Erwähnung , so daß es zweifelhaft
erschien, ob für diese Gegenstände der alte Rechtszustand
in Geltung blieb, oder ob sie als unter den Begriff
Fleisch und Fleischwaren fallend nach den neuen Bestim¬
mungen zu beurteilen seien .

Ausweislich der Bürgerausschußvorlage vom 12. Juni
1885 hat der Stadtrat zum vornherein das letztere an¬
genommen , weil nach dem gemeinen Sprachgebrauch die
Worte „ Fleisch und Fleischwaren" auch totes Geflügel
und Wild umfassen und weil die Motive der Gesetzes¬
bestimmung voni 27 . Mai 1885 , nach welchen eine steuer-
liche Begünstigung ausländischer Erzeugnisse vor den in¬
ländischen beseitigt werden sollte, auf Geflügel und Wild
ebenso zutreffen wie auf Fleisch. Die großh. Negierung
hat jedoch damals die entgegengesetzteAuf -
f a s s u n g vertreten und der Stadtgemeinde aufgegeben ,
für Wild und Geflügel, das verzollt aus dem Auslande
eingeht , die Befreiung von der städtischen Verbrauchs¬
steuer in der Verbrauchsteuerordnung vorzusehen .

Unterdessen ist die vom Stadtrat vertretene Auf¬
fassung durch die Rechtsprechung anerkannt worden. Nach¬
dem auch die Bundesausschüsse für Zoll- und Steuer¬
wesen und für Handel und Verkehr , sowie die königlich
preußische Regierung im Sinne dieser Auffassung

'
sich

ausgesprochen haben, hat kürzlich das Reichsschatzamt bei
den Bundesregierungen angeregt , auf die Beseitigung der
hiermit in Widerspruch stehenden Bestimmungen der kom¬
munalen Verbrauchssteuerordnungen hinzuwirken.

Das großh. Ministerium des Innern hat der An¬
regung stattgegeben und den Gemeindeverwaltungen eine
entsprechende Aenderung ihrer Verbrauchssteuerordnungen
«nheimgestellt .

Da es in der Tat unbillig ist, daß eine im Reichs¬
ausland erzeugte Ware inländischen Produkten gegen¬
über durch die Verbrauchssteuerordnung privilegiert wird,
glaubt der Stadtrat , das vom Ausland eingefuhrte Wild
und Geflügel gleich dem inländischen der Verbrauchssteuer
unterwerfen zu sollen .

Die Verbrauchssteuer von geschlachtetem Wildbret und
Geflügel beträgt nach Ziffer V 3 des Tarifs 6 Pfennig
von 1 Kilogramm ; die Mehreinnahmen, die der Stadt
mus der Besteuerung des ausländischen Wilds und Ge¬
flügels erwachsen , sind auf 16M bis 2 000 Mk. jährlich

zu schätzen .
Und wegen dieser lumpigen paar Pfennige eine

weitere Beeinträchffgung der Interessen der Kon¬
sumenten. Der Stadtrat wird allerdings achsel¬
zuckend erklären : Wir können nicht anders , die
großh. Regierung zwingt uns dazu. Aber es
scheint, daß er nicht einmal den Versuch gemacht
har, die auch von uns angeführten Argumente der
Regierung zu unterbreiten .

Eine solche Kommunalpolitik wird inan schwer
verstehen ; auf der einen Seite veranstaltet unser
Stadtrat „Erhebungen " über die Fleischnot , auf
der andern Seite verteuert er das Geflügel, weil
es „von osten" gewünscht wird.

Gewerkschaftskartell.
Zu der gestern Abend stattgehabten Delgierten-

Versammlung waren inr Hinblick auf die Wichtig¬
keit Her .Tagesordnung auch die Vorsitzenden der
Organisationen geladen. Die Versammlung wies
auch einen sehr guten Besuch auf, alle Organisationen,
mit alleiniger Ausnahme der Gipser, waren ver¬
treten.

Die Kassenberichte vom 2. Quartal über die
Kartell - und Sekretariatskasse , sowie über das
Sommernachtsfest wurden entgegengenommen und
dem Kassier Decharge erteilt . Im Punkt „ Innere
Angelegenheiten" wurde der Austritt der Metall -
arbetter -Organisation aus dem Kartell noch einmal
berührt und zwar infolge zweier Flugblätter , welche

die hiesige Verwalttmg der Metallarbeiter versandt
hatte . Mach kurzer Diskussion wurde beschlossen ,
die in den betr. Flugblättern enthaltenen Unwahr¬
heiten energisch znrückzuweisen und wegen des Aus¬
tritts Beschwerde bei der Generalkomniission zu
erheben : auch soll der einmütigen Verurteilung der
Haltung der hiesigen Leitung des Metallarbeiter¬
verbandes durch die im Kartell vereinigten Organi¬
sationen Ausdruck gegeben werden.

Die Unterrichtskurse des Gewerkschafts¬
kartells sollen Mitte Oktober beginnen . Die An¬
meldelisten sind an die Vorsitzenden der Organi¬
sationen ausgegeben. Es wurde sodann noch be¬
schlossen , getrennt von den übrigen Kursen einen
Versuch mit der Einrichtung einer Rednerschule
zu machen .

Die von der Konferenz der Geiverkschaftskartelle
Badens beschlossene Agitation für die Erhöhung
der ortsüblichen Taglöhne fand ein¬
mütige Zusffmmung ; es sollen zunächst Erhebungen
über die tatsächlich in den einzelnen Berufszweigen
gezahlten Löhne gemacht werden . Die zu den
Wahlen bei den Versicherungs- Institutionen er¬
forderlichen Vorschläge sind noch nicht vollständig ;
die Kartellkommission wurde beauftragt, ' in Ver¬
bindung mit dem Arbeiter-Sekretariat die Vervoll¬
ständigung zu bewerkstelligen .

Nach einem kurzen Referate des Arbeitersekretärs
Willi über die Milchteuerung beschloß das
Kartell einstimmig die Gründung einer Milch -
Konsumgenossenschaft . Es wurde eine
fünfgliedrige Kommission gewählt , welche sofort die
nöffgen Vorarbeiten in Angriff zu nehmen hat , um
möglichst bald die Genossenschaft in Tätigkeit treten
zu lassen .

Die Tagesordnung war nunmehr erschöpft, der
Leiter konnte mit Befriedigung über den Verlauf
und das Ergebnis der Versammlung den Schluß
erklären .

* Professor Dr . Heimburger wurde zum Direktor
der hiesigen Realschule ernannt .* Todesfall . Im Alter von 56 Jahren starb infolge
Herzschlags der Leiter des ghmnastisch -orthopädischenIn¬
stituts, Herr Hauptmann a. D. Zahn . Der Verstorbene
führte lange Jahre die hiesige Sanitätskolonne . Er war
eine beliebte Persönlichkeit .* Die Entlaffung der diesjährigen Reservisten
erfolgt vom 18. bis 30 . September . Die Einstellung
der Rekruten in die einzelnen Waffengattungen findet
vom 10. bis 13. Oktober statt, ausschließlich Spezial¬
waffen .

* Mit großem Raffinement und erstaunlicherFrech¬
heit verübte der bei der Nähmaschinenfahrik Karlsruhe
vormals Haid und Neu angestellte 19 Jahre alte Kauf¬
mann Karl Friedrich B e i d e ck aus Hagsfcld , hier wohn¬
haft, zahlreiche Urkundenfälschungen und Betrügereien,
durch die die genannte Firma ganz erheblich in Schaden
gekommen ist.

Der Angeklagte trat am 1 . April 1901 bei der Näh¬
maschinenfabrik Karlsruhe in die Lehre und wurde später
als Gehilfe dem Buchhalter beigegeben. In seiner letzteren
Eigenschaft hatte er die Erledigung von Rechnungen und
Quittungen über Lieferungen an die Fabrik und von
Lohnanweisungen zu besorgen .

In einer Reihe von Fällen mißbrauchte Beideck seine
Tätigkeit zu umfangreichen betrügerischenManipulationen
und Fälschungen . Von Oktober 1903 bis Juli 1905
fälschte er auf die Namen mehrerer mit der Fabrik in
Geschäftsverbindung stehenden Lieferanten Quittungen
über angebliche Lieferungen an seine Firma und zwar
162 Quittungen über 1666 Mk . für 238 Fuhren Kalk¬
steine , 39 Quittungen über 273 Mk . für 39 Fuhren Lehm ,
99 Rechnungen und Quittungen über 8861,89 Mk. für
Lieferungenvon Feilen. Beideck hatte ferner auf 37 von ihm
entworfenen Lohnanweisungen an Arbeiter, sog. Ablöh -
nungen , über 845,73 Mk. die für die Auszahlungen erforder¬
lichen Handzeichen oder Namen des Buchhalters und des
Direktors Barth gesetzt. All diese gefälschten Quittungen
und Anweisungen legte Beideck dem Kassier der Firma
vor , der , da er annahm, daß es sich um tatsächlich er¬
folgte Lieferungen und richtige Anweisungen handle, an
Beideck im ganzen 11646 Mk. 62 Pf . zur weiteren Aus¬
zahlung aushändigte.

Im Juli dieses Jahres kam man dem unredlichen
Treiben des Angeschuldigten auf die Spur und veranlaßte
sofort seine Verhaftung. Mft der bedeutenden Summe,
die sich Beideck in etwa 1=7« Jahren aus der Geschäfts -
kasse seiner Firma auf die geschilderte Weise zu ver¬
schaffen gewußt, führte er ein recht flottes Dasein. Er
lebte auf großem Fuße, veranstaltete mit seinen Freun¬
den lustige Gelage, bei denen auch reichlich der Sekt floß ,
und hielt sich, damit ja nichts fehle, eine Maitresse, die
er in einem öffentlichen Hause kennen gelernt hatte.
Beideck erhielt gestern vom hiesigen Landgericht 1 Jahr
Gefängnis , abzüglich 1 Monat NntersuchuugShaft.

Spielplan des grostherzoglichen Hof -Theaters .
Samstag , 16. Sept . 6 . 4. Zum erstenmal : Neben¬
einander , Schauspiel in 3 Akten von Georg Hirschfeld.
Anfang 7 Uhr ._

Verfammlungsberichte .
Partei .

Beiertheim . Am Sonntag , 10 . September fand in
der Restauration Zörrer eine Versammlung der dritten
Wählerklasse statt, in welcher die Bürgerausschußmitglieder
der dritten Klasse Bericht über die Verhandlungen im
hiesigen Bürgerausschuß erstatteten . Wie groß das Inter¬
esse der hiesigen Arbeiterschaftan den Gemeindeangelegen¬
heiten ist, hat wieder der Besuch der Versammlung er¬
wiesen . Es wäre doch endlich an der Zeit , daß die hiesige
Arbeiterschaft sich aus ihrem Vereinsdusel aufrüttelte .

Nach der Berichterstattung hielt Genosse Sauer
aus Karlsruhe einen sehr interessanten Vortrag über das
neue Landtagswahlrecht. Die Anwesenden folgten den
Ausführungen des Referenten mit der größten Aufmerk-
ärnkeit . Am Schluß forderte der Referent die Anwesen -
)en auf, sich an den sozialdemokratischen Verein anzu-
chließen und die Presse , den Volksfreund, zu abonnieren,

worauf sich einige als Mitglieder einschreiben ließen.
Wir möchten die Gelegenheit nicht unbenützt vorrüber-

;ehen lassen und auch die hiesigen Volksfteund-Leser auf-
ördern, sich an unser » Verein anzuschießen . Die Ver-
ämmlungen finden jeden zweiten Samstag im Monat
tatt . Ein schwerer Kampf steht uns gerade hier bevor,
Darum soll unsere Parole sein : Auf in die Versamm-
lungen und auf in den sozialdemokratischen Verein.

Vermischtes .
8 Absturz eiues Bergführers . ' Alls Bozen , 13.

September, wird gemeldet: Der Bewirffchafter der
Grasleitenhütte Andreas Tschager und bet Bergführer
Georg Masoner begaben sich am Dienstag ins Bären¬
loch, um Holz zu fällen. Sie mußten sich dabei an
Seilen über mehrere Felsköpfe hinablassen, kamen aber
endlich an einen Absturz , der für ihre Seile zu hoch war,
sodaß die beiden Männer sich nicht weiter abseilen
konnten . Sie beschlossen also , wieder bergauf zu gehen .
Während sie kletterten, entfiel dem Masoner an einer
eigentlich nicht besonders gefährlichen Stelle der Tabaks¬
beutel. Masoner haschte danach und verlor das Gleich¬
gewicht . Da rief Tschager , der das Unglück kommen sah ,
„ Du halt dich !" Aber es war schon zu spät. Lautlos
kollerte Masoner 150 Meter ttef hinunter und blieb tot
liegen .

Die Revolution in Rußland .
Petersburg , 14. Sept . Wie von einigen Naphta -

firmen in Nischni-Nowgorod mitgeteilt wird , haben
viele Fabriken und Mühlenwerke wegen Naphta -
mangels den Betrieb eingestellt. Man be¬

fürchtet , daß die Naphtaniederlagen in Brand ge¬
steckt werden . Es sei beschlossen worden , in Baku
etwâ 18 000 Mann Militär zusainmeiizuziehen.

Tiflis , 14 . Sept . Der Bürgermeister und
mehrere Stadträte legten ihre Aemtcr
nieder als Protest gegen die blutige Unter¬
drückung der Kundgebungen vom 11 . d . M . durch
die Truppen im Rathause. Eine Abordnung von
Landleuten ans dem Bezirk Sangesur bat General
S ch i r i n k i n Maßnahmen gegen die aufständischenTataren zu ergreifen, welche die Dörfer zer »
st ö r e n u n d Frauen rauben . Man pro¬
testiert insbesondere gegen die tatarischen Polizisŝ n,deren Verhalten eine Beruhigung unmöglich macht.Die Brandsffftungenund Plünderungen in Balachaniund Bibi Eibat haben aufgehört. Gegenwärtig
herrscht in diesen Orten Ruhe , aber die Brände
und das Schießen dauern in Baku
fort .

Tiflis » 16. Sept. Die gesamte Stadtverwaltung
ist gestern vom Amte zurückgetreten , uni dadurch
gegen die blutige Unterdrückung der Kundgebungen
vom 11 . durch Militärgewalt zu protestieren . Die
Verkaufsgeschäfte , die industriellen Unternehmungen ,
die Straßenbahn und Zeitungsverkäuser und viele
andere Berufe haben aus demselben Grunde zum
Zeichen der Trauer für einen Tag ihre Tätigkeit
eingestellt . Die revolutionären Komitees haben
eine Proklamation verbreitet, in der zur allge¬
meinen Empörung aufgefordert wird .
Der Gouverneur von Elisabethpol telegraphierte an
General Schirinkin um Truppenverstärkungen .
8teue Verstärkungen sind auch nach Baku gesandt
worden, wo die Arbeitslosen die Zurückberufung
der tatarischen Polizeiagenten verlangen , deren
falsche Denunziationen zur Folge haben, daß die
Häuser friedlich gesinnter Einwohner beschossen
werden. Der Gemeiuderat hat sich geflüchtet . Der
Ausschuß zur Einigung der streitenden Volksteile
bleibt untätig .

Lodz , 16 . Sept . Sämtliche Theater- und Kon¬
zertaufführungen sind auf unbestimmte Zeit ver¬
boten worden .

Detzte port .
iv . Leipzig , 14 . Sept . Bei der Landtagswahl

in Leipzig (Stadt ) haben in beiden Kreisen in der
dritten Abteilung die Sozialdemokraten
gesiegt .

w . Brannschweig , 16. Sept . Der Magistrat be¬
schloß , das Ministerium zu ersuchen, bei der Reichs¬
regierung wegen Maßnahmen gegen die Fleisch¬
ien e r u n g vorstellig zu werden.

w. Berlin , 14 . Sept . Die Stadtverordneten
bewilligten einstimmig 10000 Mk. für die Opfer
des süditalienischen Erdbebens.

Breslan , 16 . Sept . Die Stadtverordneten,
Liberale, Zentrümler und Konservative
beschlossen einstimmig , eine Petition an die
Regierung zu richteri, sie nwge die Grenze für
Schlachtvieh öffnen .

w . Wien , 14. Sept . Der Reichsrat ist zmn 26.
September einberufen.

Konstantinopel, 14. Sept . Das Piraten -
unwesen iin Roten Meer nimmt in letzter
Zeit zu . Der englische , sowie der italienische Bot¬
schafter unternahmen bei der Pforte Schritte wegen
Beraubung bezw . Versenkung eines englischen und
eines italienischen Schiffes durch die Piraten .

Schweden und Norwegen .
Chrifliania , 14. Sept . Asten - Posten meldet

aus Karlstad : Man steht jetzt vor der endgül¬
tigen Entscheidung . Die schwedischen Dele¬
gierten halten unerschütterlich an den von dem
außerordentlichen Reichstag gestellten Bedingungen
fest . Wie verlautet , soll ihr Verhalten zur
Schiedsgerichtsfrage derart sein , daß beide
Parteien nur sehr schwierig zusammen arbeiten
können . Indessen ist die Lage nicht ganz hoffnungs¬
los . Auch von verschiedenen Seiten in Schweden
wird hervorgehoben , daß ein Abbruch der Ver¬
handlungen noch nicht den Krieg zu bedeuten
brauche . Die norlvegische Delegation
nahm in der gestrigen Nachmittagssitzung das
chwedische Verhandlungsprogramm m der vor¬

liegenden Form nicht an.
Unruhen in Japan .

Tokio, 14. Sept . lieber die in der Nacht vom
12 . zum 13. September in Yokohama stattgefun¬
denen Unruhen werden folgende Einzelheiten
gemeldet : Kurz nach Mitternacht verbrannte
die Menge 8 Polizeiwachen und riß 3 Polizei¬
stationen und mehrere Beamtenhäuser nieder . 600
in Hotels unter besonderem Schsttz der Polizei be¬
findliche Russen aus Sachalin verteidigten sich mit
gezogenem Säbel gegen die Menge , die niit
Pistolen und Stockdegen bewaffnet war . Die Ver¬
luste der Polizei betragen 3 schwere und 37 leichte
Verletzte.

w . Tokio , 14. Sept . 11 Peers unter Führung
des Prinzen Nidschi richteten eine Denkschrift an
die Regierung, welche das Unvermögen der Be¬
hörde , den jüngsten Unruhen in der Residenz des
Mikado vorzubeugen , tadelt und frägt , warum der
Chef der hauptstädtischen Polizei degradiert worden
ei, , während der ihm Vorgesetzte Minister des

Innern seinen Posten behalten konnte .

VeremsLnrelgeL .
Dnrlach (Sozialdeinokr . Verein ) . Samstag den 16. Sep¬

tember, abends halb 9 Uhr, im „ Schwanen " , Mit¬
gliederversammlung. Tagesordnung im Lokal . Die
Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Er¬
scheinen sämtlicher Genossen . Hauptsächlich ist es
Pflicht der Vertrauensleute, zu erscheinen .

3431 Der Vorstand.
Pforzheim (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sainstag ,

den 16. September, abends halb 9 Uhr, Monats -
Versammlung im Restr . „ Tivoli . Tagesordnung
äußerst wichtig . 3427.2

Gengenbach (Wablverein ). Samstag den 16 . ds. Mts .,
abends halb 9 Uhr, Versammlung in der „Linde".
Volksfreundleser sind höflich eingeladen.

O-nittnng.
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen:
Sammelliste Nr. 44 5,36 Mk. — Von einem Partei¬

genossen in der Versammlung 1 .— Mk. — Sammel -
iiüchse Nr. 6 bei Möhrlein 19,20 Mk . Zus. 25 .56 Mk .

Früher eingegangen: 448.31 Mk., Summa 473,87 Mk.
Die Genossen werden gebeten , die Sammlung für

den Wahlfond eifrig zu betreiben.
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

M. Jäckle , Scheffelstr . 401l .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau , Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .



Turnverein jiue »«nach.
21m Samstag den 16 . und Sonntag den 17 . September feiert

der hiesige Turnverein sein

G 10 . Stiftungsfest
Am Samstag , abends 8 Uhr Farkelzug durch die Ortsstraßen

zum Turnplatz, daselbst Lampionreigen . — Um 9 Uhr Bankett im
Lokal zum „ Waldhorn " . — Am Sonntag den 17 . September , nach¬
mittags von 2 Uhr ab

Gartenfest
auf dem Festplatz ^Turuplatzl mit Musik , Gesang , Schauturnen , Turn¬
spiele u . s . m . Abends 8 Uhr Ball im Lokal.

Hierzu laden wir unsere verehr!. Mitglieder, sowie Freunde undGönner freundlichst ein .
Bei ungünstiger Witterung findet das Gartenfest acht Tagespater statt. 3424

Ser Turnrat.
Allgemeine

ilfunlirinirr OrtsKmKenKaffe.
Von Dienstag» den IS . September 1905 ab

befinden sich unsere Bureaus und das Ambulatorium tu dem
nenerbauten Verwaltungsgebäude- Zerrennerstrnsse 49 -

^
'Eingang direkt neben dem Anwesen der Herren Gebr . Falk .)Im 1 . Stockwerk ( 1 Treppe hoch ) befinden sich die Schalter% Abgabe von Krankenscheinen und Anweisungen jeder Art . Ent¬
gegennahme von Meldungen freiwilliger Mitglieder, Lohnverände¬
rungen, Reklamationen betreffs Beiträgen, sowie die Kassenschalter ;im 2 . Stockwerk (2 Treppen hoch)
die Aerztezimmer , das Verbandszimmer und die Kaffenverwaltung.Das Publikum wird gebeten, die Aufschriften an den Schaltern
zu brobachten .

Die Schalter sind für das Publikum geöffnet :
Von 9 — 1 Uhr und

., 3 —5 Uhr täglich
nit Ausnahme von Sonntagen und gesetzlichen Feiertagen.Die Besuchszeit des Ambulatoriums bleibt dieselbe
wie bisher, nämlich :

, Von y2 10 —1 Uhr und
11 ^ ii

Der Vorfitzende der Kasse ist täglich von %11 —^ 12 Uhr
zu sprechen.

Telefon -Nummer 1345 (Nummer 602 ist erloschen.)
Pforzheim , 8 . Seplbr . 1905.

Dev Kassen Vorstand .8428

Marinaden ,
Heue Rollmöpse ,

| per Stuck 6 Mennig » 4 fiter Mt 1.90 Mark.

Arsmarckheringe ,
liier Stück ß Mennig, 4 Kittt -Dost 1.99 Mark, >

sowie prima Holländer

Bollheringe
3425

per Stück 5 Pfennig
empfehlen

Pfannkuch & Go.
G. m . b. H.

in den bekannten Verkaufsstellen.
Telefon 469 , 947 , 1694 .

4 tüchtige Blechner und 2
tüchtige Schlosser

auf Blecharbeit werden sofort gesucht. 3448

Maschiiiechlilik Oskar Sichtig & Comp. , Mühlburg
Speziatsabrilr für Maosstoren und Uentilatoren .

6onfeetion !

jvloäell/jusstellung
ist eröffnet !

Tute und Confection
------- Original pariser JModelle

Seidenstoffe !Kleiderstoffe !

Sonntag den 17. September 1065.
In

I "

Bauschlott
Bücheubron »
Dietlingen

In Dill - Weißenstei«
In Eisingen
In Ersingen
In OZöbriche «
In Hamberg

Hohenwarth
Huchenfeld
Jspringen
Lehuinge »
Mühlhausen
Neuhausen
Nieser»
Schellbron»
Steinegg
Tiefenbronn

In Würm
Referenten sind : die

In
In

In

Abends 7 Uhr
Mittags 2 Uhr
Mittags 1 Uhr
Abends 728 Uhr
Mittags 1 Uhr. Abends 7 Uhr
Mittags 4 Uhr-
Mittags 1 Uhr
Abends 7 Uhr
Mittags V-2 Uhr
Mittags 2 Uhr
Abends 7 Uhr
Mittags 4 Uhr
Mittags 1 Uhr
Abends 7 Uhr-
Mittags 4 Uhr
Mittags 4 Uhr
Mittags V-L Uhr
Abends -7 Uhr

Stadtverordneten Flohr,

im Adler,
in der Linde,
im Rößle.
in der Rose,
in der Linde ,
im Deutschen Kaiser .

im Lamm ,
im Hirsch,
in der Traube
im Bahrihof.
im Engel,
im Hirsch.
in der Stadt Pforzheim,
in der Kanne,
im Hirsch,
in der Linde ,
in der Rose.

Horst und Kleemann aus
Durlach , Redakteur Weihmann unb Stadtverordneter E . Geck aus Karlsruhe,
Verbandsbeamte Weih , Meyer und Stockinger aus Pforzheim .

Dlli stMldkMiNlitiBk Wahldmittt .
3430

Mder-NttSkigm,«
Bom 18. bis 22 . d . MtS , je,z

nachmittags S Uhr anfangswerden die über ö Monate verfall,,
Fahrnispfänder bis zu Lit. U. '
6598 in unseren ^ Versteigerunĝ

rch und a .

Schil

(int Rathaus ) öffentlich
'
und g,

Barzahlung wie folgt versteh
Montag : Herren- und Frar

kleidet , Fahrräder , Fundsachen .
Dienstag ; Weißzeug .
Mittwoch : Gold - und

gegenstände , llhren.
Donnerstag : Betten ,

Stiefel , Reißzeuge, Uhren.
Freitag r Ellenwaren ,

Uhren.
An obigen Steigerungstagen

die Pfandleihkasse ausnahms ^
nur vormittags von 8—12 Uhr
öffnet . 3M!

Karlsruhe , 5 . September 190fr
Stadt . Spar - u . PfandlcihH

Verwaltung .

Retz

Täglich

empfiehlt

fnbmig Mptlk.

Ein junger . zuverlässiger
(Radfahrer ) wird gesucht.

Zu erfragen in der Erpcd. d.

von 14—17 Jahren per sofort ,
sucht . '

^
Papierhandlung Engen Lange - , s

Kaiserplatz 91 .
Standesbuch - Ausziige der

Stadt Karlsruhe .

Geburten :
7. Sept . : Richard Wilhelm, Bäte

Wilhelm Zimmcrmann, Buchbinder-
meister . 9 . Sept . : Johann Georgs
B . Karl Wirth, Kohlenhändler 19.
Sept . : Maria Mathilde , Bater Kadi
Teitz , Werkmeister . Thekla Marths
Bat . Kurt Gärtner , Kaufmann. 14. 1
Sept . : Karl Hugo, B. Hugo Merk !̂ ^Kaufmann.

Ehcaufgebote :
12 . Sept . : Franz Kuhn von Langem !

brücken, Lok.-Heizer hier, mit Karo-
line Befer von Aach Gustav Beller .
von Stnpserich, Einleger hier, mit l
Anna Reinsried von hier.

Eh esrhlietzungen :
13. Sept : Alfred Mager von hiek

Gipser hier, mit Karolinc Schcer von
hier . August Barth von Berlin,
Kutscher hier, mit Maria Marker vo»
Rennkirchen ,

Todesfälle :
11 . Sept . : Barbara Kohlman» , alt ,

81 Jahre , Wittwe des Schuhnmckers
Georg Kol'lman». 12 . Sept : Auguste
Schmidt, alt 73 Jahre , Witwe dtt
Steuereinnehmers a . D . Karl Schmidt
Christian Kern, Stadtdiencr a . 2 .
ein Ehemann, alt 74 Jahre . Gustal
Schlvindt, Privatier , ein Witwer, alt
05 Jahre ._

Zu der am Dienstag de» 3 . Oktober 1904 , abends halb 9
Uhr im Saale des „Römischen Kaiser " stattfindenden

ordelitl. Generalversammlung
werden die Vertreter -der Arbeitgeber und der Kassenmitglieder hiermit
Höft , eingeladen.

Anträge zur Generalversammlung bitten wir bis längstens 23 . ds.
MtS . cinreichcn zu wollen . (Jeder Antrag muß von mindestens 10 Mit¬
gliedern der Generalversammlung unterzeichnet sein, um als Gegenstand
der Verhandlungen in die Tagesordnung aufgenommen werden zu können .)

Pforzheim den 15. September 1905 . 3429.2
Der Kassenvorftand .

KMschn Albkltkr -Süngklbmd.
Sonntag den 17 . September , vormittags präzis 16 Uhr

der Restauration Möhrlei «, Kaiserstrabe 13

der Karlsruher BundeSvereine : „ Sängerbund Vorwärts " , „ Lassallia *
und „ Bruderbund " Mühlbnrg .

Tagesordnung : 1. Wahl des Bundesvorstandes.
2. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet
Hei » Bundesvorstand ,

Beka .it BitmaiCliung 1.
Meiner bisherigen werten Kundschaft und einem geehrten Gesamt-Publikum diene hiermit zur Nachricht , daß ich

Erbprinzenstrasse 21 fmben Fischhsndlimg Pfefferst)
ein Spezialgeschäft I . Ranges in

Luller
,

Sier
, Käse und Tettwaren

eröffnet habe und bitte höflichst um geneigte Unterstützung meines neuen Unternehmens. Der Verkauf geschieht zu nachstehenden Preisen :
Fft. prima Süßrahm -Tafelbutter . per Pfund 1 30
Fft. prima Landbntter . . . . . „ „ 120
Bestes bayerisches Butterschmalz, bei 5 Pfd . ä I SO „ „ 1 . 30
Fft. deutsches Schweineschmalz, von köstlichem Ge¬

ruch und Geschmack , bei 5 Pfund k 60 4 n „ 65 4
Palmin . „ 5 „ L «S4 „ „ 65 4
Eier, Ia . frische, per Stück 5, 6 u . 7 4 , per Dtzd . 55 , 67 und 78 4
Garantiert frische Landeier . per Stück 8 und 9 ^

Fst. ächt Emwenthaler . per Pfund 1
Fst. Edamer . bei Kugel Pfund 90 4 „ „ 1
Fst. Münsterkäfe . . . . bei Laib Pfund $ 5 4 „ „ 1 -*
Fst. Tilfiter . ? * « 80 4
Fst. prima Limburger, . bei 5 Pfd . ä Pfd . 4S 4

_« „ „ 45 4
Fst. Parmefankäfe, 4jährig Reggiano . ;> „ „ 1 .60
Fst. Camembert . Dutzend 3 A Stück S6 4
Fst. Frühstückskäse . Dutzend 1.35 , Stück 1 » 4

Telephon Nr, 464 Fr . W . Hauser Mfwe .
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